kleinen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schle 


Nr. 9. Abend⸗ Ausgabe. 


Sir Nobert Morier. 
++ Berlin, 3. Januar. 

Es giebt gewiß in Deutſchland nicht mehr als ein Dutzend Leute, 
die für Sir Robert Morier ein Intereſſe haben; ſelbſt in den Klaſſen, 
die ſich berufsmäßig mit Politik beſchäftigen, werden ſich wenige erinnert 
haben, daß er vor Zeiten engliſcher Geſandter in Darmſtadt geweſen 
iſt, bis uns ſein Name wieder in Erinnerung gebracht wurde. Es 
kann ſich nicht darum handeln, ihn zu entſchuldigen, wenn er Etwas 
gethan hat, wodurch er die Intereſſen Deutſchlands böswillig oder 
fahrläſſig gefährdet hat. 

Was der Major Deines über ſeine Unterhaltungen mit Bazaine 
berichtet hat, it ohne jeden Zweifel ſtrenge Wahrheit; es find amt: 
liche Berichte, die ein preußiſcher Offizier und Diplomat ſeiner vor⸗ 
geſetzten Behörde erſtattet hat und eine Anzweifelung ſeiner Ausſagen 
iſt ausgeſchloſſen. Aber dieſe Berichte halten doch den Thatbeſtand 
nicht auf. Bazaine hat erklärt, daß er gewiſſe Informationen von 
Sir Robert Morier erhalten hat, und man wird zugeben müſſen, 
daß keine Veranlaſſung erſichtlich iſt, aus welcher er hätte die Un⸗ 
wahrheit ſagen ſollen. Immerhin iſt Bazaine kein ſo klaſſiſcher Zeuge, 
wie Herr Deines. Und ſeine Ausſage klärt den Thatbeſtand nicht auf. 

Hat Morier ſeine Informationen nach England gelangen laſſen 
zu dem ausdrücklichen Zweck, damit ſie an Bazaine überliefert werden 
oder iſt ein unberufener Dritter in die Mitte getreten? Hat Morier 
etwas verrathen wollen, das ihm als Geheimniß anvertraut war, und 
hat er dadurch Deutſchland ſchädigen wollen? Oder hat er nur unbe⸗ 


ien u. Bojen 20 Pf. 


ſonnen Etwas weiter geplaudert, was ein vorſichtiger Mann für fich |, 


behalten hätte? In dem einen wie in dem anderen Falle würde ihn 
ein Tadel treffen, aber der Tadel würde in dem einen Falle ein ganz 
anderes Gewicht haben wie in dem anderen. 

Wenn eine fremde Regierung das Verfahren irgend eines deutſchen 
Diplomaten vor der Oeffentlichkeit tadelte, wenn ſie dieſen Diplo⸗ 
maten ſogar ehrverletzender Handlungen zeihte, wenn ſie duldete, 
daß amtliche Actenſtücke in die Oeffentlichkeit gebracht werden, 
um ihre Vorwürfe zu bekräftigen, Alles das, ohne daß vorher der 
Verſuch gemacht worden wäre, Aufklärung und Sühne von unſerer 
eng zu erhalten, jo würde man deutſcherſeits über einen ſolchen 
auch bes 5 empfindlich werden und folgerecht haben wir Urſache, 
Bean uaa das in dieſem Falle eingeſchlagen it, nicht ganz 
Die öffentliche Meinung it aufgefordert worden, auf Grundlage 
eines gänzlich unzureichenden Materials ein vernichtendes Verdict über 
einen Mann in angeſehener Stellung zu fällen und die öffentliche 
Meinung hat Grund, in dieſer Sache mit Vorſicht zu verfahren. 
Sie wird verlangen dürfen, daß, ehe fie urtheilt, der Proceß in 
ordnungsmäßiger Weiſe inſtruirt wird. Wenn die deutſche Regierung 
ihre Beſchwerden über Sir Robert Morier bei der engliſchen Regie⸗ 
rung anbringt, wenn dann die engliſche Regierung dieſe Beſchwerden 
entweder als begründet anerkennt, oder mit ihren Verſuchen, ſie zu 
entkräften, ſcheitert, dann werden wir unſere patriotiſche Entrüſtung 
= den Zan zu legen Urſache haben; vor der Hand halten wir mit 
nſerem Urtheil zurück. Vorunterſuchungen haben heute öfter eine 


lange Dauer. 
Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 4. Januar. 
Die telegraphiſch gemeldete Erklärung des Hofpredigers Stöcker gegen 
Herrn Cremer lautet: 


Herr Landtags⸗Abgeordneter Cremer hat eine ſchwache und unge⸗ 
" ` 2 
rechte Sache, in welcher er unterlegen iſt, durch eine Broſchüre voll 


Nachdruck verboten. 


Eine Nätthſelſeele. 
Erzählung von Wilhelm Sebaldt. [15] 

Der Alte ſchien fih verpflichtet zu fühlen, ein Geſpräch anzufangen. 
Ich ſah Sie durch das Fenſter, bemerkte er in r Aaa Tone 
und dachte mir ſchon, daß Sie bei uns eintreten würden. Sie müſſen 
nämlich nicht glauben, daß dies bei uns etwas Ungewohnliches fei. 
Es treten bei uns Tag aus Tag ein eine Maſſe Leute herein in feinen 
und in gewöhnlichen Kleidern — Bernhard nahm Veranlaſſung, ſeine 
Kleidung zu muſtern und war zufrieden mit ſich — mit und ohne 
Visitenkarten und wollen den Herrn Commerzienrath ſprechen, meiſtens 
in — ſolchen Angelegenheiten. 

Dabei machte er mit dem Daumen und Zeigefinger der rechten 
Hand eine bezeichnende Geſte. 

Wer wohnt denn hier? fragte Bernhard, beluſtigt über die harm⸗ 
loſe Impertinenz des Alten. 

Wie, das wiſſen Sie nicht? entgegnete dieſer, die Mundwinkel 
verächtlich zuſammenziehend. 

Nein, ich bin fremd hier in der Gegend. 

Na, ich wollte auch ſagen. Es giebt ſonſt Niemanden, der nicht 
wüßte, daß hier der Herr Geheime Commerzienrath Bauer wohnt. 

Wohnt er das ganze Jahr hier oder nur im Sommer? 

Das iſt verſchieden. Im Winter leben wir oft auf den Gütern 
in Südrußland oder in Berlin, grade wie wir wollen. 

Der Alte thut fo, als ob er bei den Willensentſchließungen feines 
Herrn betheiligt wäre, lachte Bernhard innerlich und fragte dann: 
Hat der Herr Geheimrath Familie? 

Ja, er hat vier Söhne, die gnädige Frau iſt ſchon lange todt. 
Der eine ſteht bei der Cavallerie, der zweite lebt immer in Rußland, 
der dritte ſtudirt in Greifswald Naturwiſſenſchaft, Sie können fih 
denken, nur zu ſeinem Vergnügen, der vierte iſt noch zu Hauſe. Und 
dann hat der Herr noch eine Tochter. 

Die letzten Worte kamen ſo trocken heraus und klangen ſo komiſch, 
daß Bernhard unwillkürlich an den Vater denken mußte, der, gefragt, 
ob er Kinder hätte, antwortete: nein, ich habe nur Töchter. 

Der Alte begann nun fo großthuend und prahleriſch vom fabel- 
haften Reichthum des Herrn Bauer zu erzählen, daß Bernhard leiſe 
gähnend zum Fenſter hinausſchaute, wünſchend, das Wetter moͤchte 


unterdeſſen beſſer geworden ſein, allein es goß noch immer in Strömen 
herunter. 


Breslauer 


VBierteljährlicher Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 60 Pf., 
außerhalb — Quartal 7 Mark 50 Pf. — Feet al für den Raum einer 
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Siebzigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


30 Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beftellungen auf die Zeitun, — e Sonntag einmal, Montag 


eitun 


g. 


Freitag, den 4. Jannar 1889. 


aweimal, an den übrigen reimal erſcheint. 


erſönlicher Sur gegen mich 31 
facht. Seine Mittheilungen im Einzelnen zu beleuchten oder zu wider⸗ 
legen, fühle ich keine Verpflichtung. Von Herrn Landtags⸗Abgeord⸗ 
neten Dr. Kropatſcheck iſt in der Kreuzzeitung eine Erklärung abge⸗ 
druckt, welche beweiſt, daß Herr Cremer entweder damals, als er von 
ſeiner Reichstags⸗Candidakur zurückzutreten ſich veranlaßt ſah, oder jetzt 
in der von ihm veröffentlichten Broſchüre die Unwahrheit geſagt hat. 
Den Bericht des Herrn Dr. Kropatſcheck kann ich aus eigenem Erlebniß 
beſtätigen. Auch mir hat damals Herr Cremer, und zwar im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Geſchichte der vielbeſprochenen 10000 Mark, er- 
zählt, daß er, da er ſeinen Rücktritt zuerſt verweigert habe, durch Herrn 
Geh. Rath Dr. v. Rottenburg dazu gedrängt worden ſei, und zwar 
unter der Andeutung, daß man ihm ſonſt ſeinen Landtagswahlkreis 
nehmen werde. Dieſe politiſch⸗abhängige Stellung, nicht mein Bemühen, 
hat Herrn Cremer um das Anſehen gebracht, welches ihm früher in 
verdientem Maße innerhalb der Berliner Bewegung zu Theil ge⸗ 
worden war. E 5 

In ſeiner Broſchüre bedarf nur ein . Punkt ausdrücklicher 
Zurückweiſung. Herr Cremer jagt, daß die Abſicht beftehe, die Spitze 
der Berliner Bewegung gegen den Fürſten Bismarck zu kehren. Für 
mich und die chriſtlich⸗ſociale Partei muß ich dieſe Behauptung als eine 
völlig ſinnloſe, durch nichts begründete Unwahrheit ablehnen. 

Wenn Herr Cremer zu dem traurigen Mittel greift, mich durch einen 
Theil des Erkenntniſſes in dem Proceß Bäcker zu verdächtigen, ſo hat 
er damit ſo wenig Glück wie jeder Andere, der dieſen gewagten Weg 
beſchreitet: Der Fall Witte, den er anführt, belaſtet mich nicht. Zur 
Beweisführung in demſelben diente dem Gerichtshofe die Ausſage eines 
Zeugen und ein Brief, den ich geſchrieben haben ſollte. Da der Zeuge 
von dem Gerichtshof ſelbſt als ein „nicht claſſiſcher“ bezeichnet worden 
iſt, ſo fällt ſein Zeugniß weg. Der Brief aber exiſtirt überhaupt nur 
in der Phantaſie des Gerichtshofes, damit werden auch für jeden Ein⸗ 
ſichtigen die allerdings ſehr unfreundlichen Schlußfolgerungen hinfällig, 
welche der Gerichtshof an die vermeintliche Thatſache geknüpft hat. 

„Im übrigen ift der Umſtand, daß von gewiſſer Seite beinahe regel- 
mäßig in Zeitungen und Broſchüren die heftigſten Angriffe gegen mich 
gerichtet werden, ein deutlicher Beweis für die Bedeutung der Sache, 
die ich vertrete. Ich werde dadurch in hohem Grade in meinen An⸗ 
ſchauungen beſtärkt und ermuthigt, bis zum endlichen Siege, der nicht 
ausbleiben kann, unter der alten Fahne zu bleiben.“ 

Das „Deutſche Reichs⸗Blatt“, welches kürzlich die Enthüllung über die 

Wahl in Melle⸗Diepholz brachte, veröffentlicht heute ein Schreiben 
aus dem im ſelben Wahlkreiſe gelegenen Ort Wittlage. Aus dieſem Ort, 


zu ſtärken und wiederherzuſtellen verz Reichskanzler mit beſonderer Befriedigung ausgeſprochen. Der 


welcher Sitz des Landrathsamtes und des Amtsgerichts iſt, wurde von 
einem der einflußreichſten Männer, der zugleich Beamter iſt, zur Zeit der 


Wahl folgendes Schreiben an die Vorſteher des Kreiſes Wittlage geſchickt, 
das dem „D. R.⸗Bl.“ im Original vorliegt. 
Wittlage, den 28. November 1888. 

z Mein lieber Herr X! : 
Hinſichtlich der bevorſtehenden Wahl wollte Sie noch dringend 
bitten, doch dahin zu ſtreben, daß Herr Sattler durchkommt, 
und zwar hauptſächlich deshalb, weil Herr Landrath Siemens heute ganz 
entſchieden erklärt hat, falls v. Arnswaldt durchkäme, Herr Landrath 
zum 1. April nächſten Jahres ſofort um ſeinen Abſchied bitten 
wollte. Dies ift keine leere Drohung, f 
Wille, und können Sie dies nur den Leuten ſagen, wenn au 


kommen kann. 


Sehen Sie doch zu, was zu machen iſt. Der gute Siemens würde 


ſonſt noch gerne ein paar Jahre bleiben. 
i 2 Mit freundlichen Grüßen Ihr N. 
Das Wort „gute“ ift auch im Original unterſtrichen. 
Trotz aller dieſer Mittel hat der nationalliberale Candidat um 1972 


Stimmen weniger bekommen als im Jahre 1887. Ob der „gute“ Herr 


Landrath in Folge des Ausfalls der Wahl wirklich feinen Abſchied erz 


beten hat, iſt nicht bekannt geworden. 


Deut ſchland. 
Berlin, 3. Jan. [Ueber die Entwickelung des Reihs: 
ſtweſens] hat ſich der Kaifer in einem Erlaß an den 


Rathen Sie einmal, wie viel Einkommenſteuer wir bezahlen? 


Das Woͤrtchen „wir“ betonte er vornehmlich und ſchien damit 


fagen zu wollen: Sie, mein lieber Herr, find wohl nur zur Klaſſen⸗ 
ſteuer eingeſchätzt? 

Als der Gefragte nicht antwortete, fuhr der Pförtner, um anzu⸗ 
deuten, daß er die zuſtändige Perſon ſei, ſolche Fragen zu ſtellen, 
eindringlich fort: 

Ich weiß es ganz genau, der Hauslehrer des jungen Herrn Otte 
hat es mir geſtern geſagt, und der weiß es vom Rentmeiſter. 

Bernhard hatte herzlich wenig Luſt zu rathen und verſuchte, ein 
ſehr nachdenkliches Geſicht aufzuſetzen, wie um die Zahl wenigſtens 
annähernd richtig beſtimmen zu können. 

In dieſem Augenblick wurde die intereſſante Berechnung geſtört. 
Die Thür ward haſtig geöffnet, man vernahm das verhaltene Kichern 
und Lachen einer weiblichen Stimme, und gleich darauf ſtürmte mit 
jugendlichem Ungeſtüm eine ſchlanke mittelgroße Mädchengeſtalt herein. 
Um ſich vor dem Regen zu ſchützen, hatte ſie einen kurzen Mantel 
um den Kopf und die Schultern geſchlagen und eilte nun auf den 
Alten zu, wickelte ihm die von Näſſe triefenden Aermel hinterrücks 
um das Geſicht und rief dann mit verſtellter Stimme: 

Jetzt rathe einmal, Matthis, wer ich bin! 

Matthis ſuchte ſich vergebens von der fenchten Umhüllung zu be⸗ 
freien und ſtotterte ärgerlich, aber zugleich fo reſpectvoll, wie es feine 
Lage erlaubte: Sie ſind das gnädige Fräulein, aber, bitte, laſſen Sie 
mich los! 

5 Du haſt es gerathen! So komme heraus! Aber ſieh mich 
nicht ſo grimmig an mit Deinem runzligen Geſicht, ſonſt muß ich 
Dich noch ein Mal umarmen. 

Das übermüthige Mädchen hatte den Doctor noch gar nicht be: 
merkt, jetzt fiel ihr Blick plötzlich auf den jungen Mann, der ſich er: 
hoben halte und mit ungeheuchelter Verwunderung ſich auf die Stuhl⸗ 
lehne ſtützte. 

Aber Matthis, da iſt ja ein Fremder! 
nicht geſagt? 

Wenn mich das gnädige Fräulein ſo überfällt, wie kann ich da 
reden? antwortete der Alte, ſein dünnes Haupthaar ordnend. Der 
Herr da ſuchte bei mir Schutz vor dem Regen, es iſt ein Fremder 

Doctor Kramer! ergänzte Bernhard höflich. 

Der Pfoͤrtner hatte nunmehr wieder feinen vollen Reſpect ge- 
funden und bemühte ſich, eine paſſende Vorſtellung zuwege zu bringen. 
Frl. Marianne — ſagte er — die Tochter unſeres gnädigen Herrn! 

Die Dich, armer Alter, immer fo ſehr quält und dafür wirklich 


Warum haſt Du mir das 


ondern ſein ernſter 
nicht 
gerade, daß ich es geſchrieben, wenn ich auch vollkommen dafür auf⸗ 


vom 26. November v. J. datirte Allerhöchſte Erlaß lautet: 

„Ich habe aus dem Mir am 5. d. Mts. vorgelegten Bericht über die 
Ergebniſſe der Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung während der 
Etatsjahre 1885 bis 1887 mit lebhaftem Intereſſe erſehen, wie gedeihlich 
ſich das Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphenweſen unter dem ſegensreichen Ein⸗ 
fluß der Fortdauer friedlicher politiſcher Verhältniſſe auch in dieſer Be⸗ 
richtsperiode weiter entwickelt, welch großartigen Aufſchwung namentlich 
der Schnellverkehr durch den Fernſprecher genommen hat. Mit Befriedi⸗ 
gung hat es Mich erfüllt, daß für die Geſtaltung der Deutſchen Poſt⸗ 
Dampfſchiffverbindungen mit Oſtaſien und Auftralien eine Grundlage gez 
wonnen iſt, welche zu der Hoffnung der Verwirklichung der an ihre Ein⸗ 
richtung geknüpften Erwartungen berechtigt. Nicht minder gern habe Ich 
Kenntniß von der Fürſorge für die Förderung des körperlichen Wohl⸗ 
befindens und der wirthſchaftlichen Lage des Perſonals, ſowie von dem 
abermals erheblich geſteigerten Finanzergebniſſe genommen. Ich beauf⸗ 
trage Sie, dem Staatsſeeretär des Reichs⸗Poſtamts und allen Beamten, 
durch deren dienſteifrige Mitwirkung ſolche Reſultate erzielt worden ſind, 
Meinen Kaiſerlichen Dank auszuſprechen.“ 

& [Fürſt Bismarck.] Die Nachricht, daß Fürſt Bismarck zum 
11. oder 12. d. M. hierher zurückkehren werde, wird in parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſen für richtig gehalten. 

[Nachtragsetat für militäriſche Zwecke.] Die Kreuzztg. 
erklärt, die Nachricht der „Köln. Ztg.“, daß die Abſicht, einen Nach⸗ 
tragsetat für militäriſche Zwecke beim Reichstage einzubringen, auf 
gegeben fei, „entſpreche in dieſer Form den Thatſachen nicht“. 

[Die Neuerungen im Heeresweſen.] In einem Artikel „Zum 
Jahreswechſel“ weiſt das „Militär⸗ Wochenblatt“ auf die durchgreifenden 
Neuerungen hin, die in dem Laufe des verfloſſenen Jahres in unſerem 
Heeresweſen ſich vollzogen haben. Das Blatt ſchreibt: „So viel wie jetzt 
iſt zu Friedenszeiten noch nie in der Armee gearbeitet worden; Alles iſt 
neu geſtaltet! „Wahrlich, wir ſind hart an der Grenze unſerer Arbeits⸗ 
kraft und Leiſtungsfähigkeit angekommen.“ Das iſt ein Ausſpruch, den 
man oft im Heere hört, und gerade von den Tüchtigſten, die ſich mit 
ganzer Kraft auf jede neue Arbeit werfen. Wohl regelt unſer Leben „des 

ienſtes immer gleich geſtellte Uhr“; aber die immer neuen Ziele, die 
uns gewieſen werden und zu deren Aufſtellung der Wetteifer der Heere 


nöthigt, fordern geſteigerte Thätigkeit, und das hat zur natürlichen Folge, 


daß „des Dienſtes Uhr“ der Ruheſtunden immer weniger zeigt, und daß 
der Lebensgenuß immer mehr da geſucht werden muß, wo der hochherzige 
Menſch ihn freilich auch am reichſten und reinſten findet: in dem Be: 
wußtſein der erfüllten Pflicht .... Dieſer Wettkampf wird auch im 
neuen Jahre andauern und unſere ganze Kraft in Anſpruch nehmen. 
Bei den unermeßlichen Summen, welche für die Steigerung der Kriegs⸗ 
macht in allen Staaten aufgewendet werden, muß es zweifelhaft bleiben, 
ob es uns überall und in jedem Augenblick gelingen wird, die beſtgerüſtete 
und verhältnißmäßig zahlreichſte Armee zu ſein.“ 


[Das Nationaldenkmal für Kaifer Wilhelm .] Nachdem das 
Geſetz über die Vorarbeiten für das Nationaldenkmal Kaifer Wilhelm I. 
in Kraft getreten ift, wird, wie eine officiöſe Feder berichtet, in Kürze eine Bez 
kanntmachung des Reichskanzlers erſcheinen, welche die dem Deutſchen Reiche 
angehörigen Künſtler zu einer allgemeinen Preisbewerbung auffordert und 
die näheren Bedingungen für dieſelbe, Termin für die Einreichung der 
Entwürfe und Modelle, Preiſe, Richtercollegium u. ſ. w. enthält. Bei der 
Berathung des Geſetzes im Reichstage am 11. December befürwortete der 
Abgeordnete Römer, welcher der Commiſſion angehört hatte, die ſ. Z. im 
Reichsamte des Innern behufs gutachtlicher Aeußerungen niedergeſetzt war, 
eine zweitheilige Concurrenz, eine allgemeine, für die nur Zeichnungen, 
keine Modelle verlangt werden ſollten, und eine engere zwiſchen den 
Künſtlern, deren Pläne in der erſten von den Richtern als die beſten er⸗ 
kannt worden ſeien. Dieſer Vorſchlag wollte eine möglichſt große Bethei⸗ 
ligung bei der allgemeinen Preisbewerbung bewirken und zugleich ver⸗ 
hindern, daß ſich jüngere und unvermögende Künſtler ausſchlöſſen, weil 
fie nicht in der Lage find, den beträchtlichen Koſtenaufwand zu wagen, der 
für die Herſtellung größerer Modelle erforderlich wäre. Dieſe Beſorgniß 
werde jedoch nicht für durchſchlagend angeſehen. Die Sachverſtändigen⸗ 
Commiſſion, deren Vorſchlägen ſich der Bundesrath anſchließt, rechnet mit 
der Möglichkeit, daß ſofort eine in jeder Beziehung befriedigende, 
glückliche Löſung gefunden wird, und man wird ſich daher von 
vornherein nicht auf eine doppelte Concurrenz verpflichten. Wohl 


eine harte Strafe verdient. Nun, heute Nachmittag hat mich der 
Himmel genug geſtraft. Es iſt mir ähnlich ergangen wie Ihnen, 
Herr Doctor. Alſo ich ſitze im Gartenhauſe ganz oben am anderen 
Ende des Parks, Du weißt Matthis, und leſe ſehr eifrig in der 
„Goldelſe“ — o du gute Marlitt, wie glücklich mußt du ſein, ſolche 
Leſerinnen zu haben, dachte Bernhard —, ich war ſo vertieft in das 
Buch, daß ich das heranziehende Gewölk gar nicht beachtete. 
einem Male war der Regen da. Am nächſten war es nun zu Dir, 
Matthis. Ich hüllte mich alſo in meinen Mantel und eilte im 
Galopp durch den Garten und — hier bin ich. 

Das kleine Zimmer kam Bernhard auf einmal freundlich und 
traulich vor. Er hatte die jugendliche Erzählerin mit lebhafter Auf⸗ 
merkſamkeit betrachtet: ein apfelblüthen ſüßes Geſichtchen, zwei braune 
Augen, das hellbraune Haar von Wind und Regen zerzauſt und in 
lieblicher Verwirrung über die Stirn gelegt, ein Schelmenmündchen 
und dazu die ſammetweiche Sprache — es war wie Vogelgezwitſcher, 
wenn ſie ſprach. Der Archivar empfand die ganze Freude, welche der 
Anblick der Schönheit gewährt. 

„Sie ſind Doctor der Medicin? fragte Marianne mit jenem freund- 
lichen, neugierig ſanften Blick, der, wie Turgenjew ſagt, nur jungen 
Mädchen eigen iſt. 

Nein, der Philoſophie! 

Das habe ich mir gleich gedacht. Sie ſehen gar nicht aus wie 
ein Arzt, aber ein Philoſoph — ſchon eher. Dabei zwinkerte fie 
ſchalkhaft mit den Augen. Als ich noch in Bonn in Penſion war, 
hatten wir auch Unterricht in der Philoſophie, doch ich glaube, ich 
habe nicht viel gelernt. Ich gab allerdings ſehr ſchlecht Acht und 
machte mich lieber über den alten, kleinen vertrockneten Profeſſor mit 
den grauen Locken luſtig. 

Bernhard fand dieſes Geplauder reizend und gerieth bald in ein 
lebhaftes Geſpräch mit dem ſchönen Mädchen. 
die Ecke des Zimmers zurückgezogen und hörte aus der Ferne an⸗ 
dächtig zu. Der Regen hatte längſt aufgehört, es begann ſchon 
zu dämmern und die Beiden hatten den Schluß der Unter⸗ 
haltung noch nicht gefunden. Bernhard wußte nun, daß ſie 
eben achtzehn Jahre alt geworden ſei, welche Bälle ſie im 
nächſten Winter mitmachen wolle, in Berlin nämlich; denn fie 
habe es bei ihrem Vater durchgeſetzt. daß ſie den Winter in der Reſi⸗ 
denz zubringen würden; in Rußland ſei es ſo langweilig, man trinke 


den ganzen Tag Thee und ſehe und höre von keinem Menſchen. 


Cortſetzung folgt.) 
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aber wird die Vornahme eines zweiten Preisausſchreibens offen ge⸗ 
laſſen, weil einerſeits die Freiheit, welche in Bezug auf die Art 
des Denkmals — ob reines Werk der Sculptur, ob Verbindung zwiſchen 
Skulptur und Archikektur — gegeben werden ſoll, eine weitere Bewerbung 
wünſchenswerth machen, und weil andererſeits zunächſt eine vortreffliche 
Löſung der Standbildfrage bei ungenügender Löſung der Platzfrage oder 
umgekehrt 75 ergeben kann. Wie ſchon Miniſter v. Bötticher im Reichs⸗ 
tage ankündigte ſollen acht beſtimmte Plätze, welche zwiſchen dem „Großen 
Stern“ im Wier arten und der Kaifer Wilhelmſtraße liegen, den 
Künſtlern zur Wahl geſtellt werden. Das Preisrichtercollegium wird aus 
Mitgliedern des Bundesraths und des Reichstages und daneben in 
mindeſtens gleicher Anzahl aus Vertretern der Kunſt und der Aeſthetik 
beſtehen. Der Endtermin für die Einreichung der Entwürfe dürfte auf 
den 1. oder 15. October d. J. feſtgeſetzt werden, ſo daß in der nächſten 
> und Winterſeſſion des Reichstages die weiteren Vorſchläge über 
ie Ausführung des Planes gemacht werden können. 


[Die Deutſche Akademiſche 5 Die ſchweren Duelle 
unter Studenten, wie ſie an der Univerſität Berlin binnen kurzer Zeit 
mehrfach mit tödtlichem Ausgange vorgefallen ſind, haben die allgemeine 
Aufmerkſamkeit wieder auf die ſo beklagenswerthe Zerklüftung der deut⸗ 
ſchen Studentenſchaft in bitter verfeindete Parteien gelenkt und machen in 
allen Kreiſen den Wunſch rege, dieſe erbitterten Gegenſätze beſeitigt oder 
wenigſtens gemildert zu ſehen. Die Deutſche Akadem. Vereinigung, be⸗ 
fannt durch ihr Eintreten für eine zeitgemäße Schulreform, hat in ihrer 
. im October v. 57 beſchloſſen, für eine einheitliche 

rganiſation der deutſchen Studenten] aft zu wirken und in zweckmäßiger 
Weiſe, namentlich durch Vermittelung von Profeſſoren, ein einträchtiges 
Zuſammengehen der deutſchen Studenten herbeizuführen. Sie will hierfür an 
allen Univerſitäten durch Einrichtung von ſtudentiſchen Schiedsgerichten 
und gut organiſirten Studenten: Ausiüffen, welche die gemeinſamen In⸗ 
tereſſen der Studentenſchaft, wie Leſe- und Turnhallen, Krankenkaſſen 
u. f. w. zu verwalten hätten, geeignete Organe ſchaffen. Je zahlreicher 
gebildete Männer aller Kreiſe dieſe zeitgemäßen Beſtrebungen unterſtützen, 
um fo cher wird ein günſtiger Erfolg derſelben zu erwarten fein. Die 
Deutſche Akadem. Vereinigung fordert daher Alle, welche es mit der aka⸗ 
demiſchen Jugend wohlmeinen, auf, ſich ihr anzuſchließen. Die Satzungen 
der en werden durch den Vorſitzenden, Herrn San.⸗Rath Dr, Conr. 
Küſter in Berlin, SW., Tempelhofer Ufer 21, verabfolgt. 


[Der neue Ri von St. Hedwig und Fürſtbiſchöfliche 
Delegat Dr. Jahnel] iſt am Donnerstag feierlich in ſein Amt einge⸗ 
führt worden. Kurz vor 9 Uhr ſammelte ſich im Probſteigebäude die 
Geiſtlichkeit der Delegatur. Auch aus Brandenburg, Potsdam, Spandau 
und Charlottenburg waren Vertreter erſchienen. Unter dem Geläute der 
Glocken ging es ſodann in großer Proceſſion in das im Lichterglanz erz 
ſtrahlende Gotteshaus. Den Zug eröffneten Chorknaben mit dem Kreuz 


und zwei Kirchenſahnen, denen die Schulkinder 1 1 5 Alsdann kam der K 


Polenverein mit der 7 und Vertreter der übrigen katholiſchen Ver⸗ 
eine, und endlich die Geiſtlichkeit. Dem neuen Probſt ſchritt Biſchof Aß⸗ 
mann zur Seite. An der Kirchenthür erwartete der Küſter mit den auf 
ſammtnem Kiſſen liegenden Schlüſſeln den Zug. Biſchof Aßmann ſprach 
ein kurzes Gebet und überreichte ſodann die Schlüſſel dem neuen Hirten, 
der ſie Te Zeichen der Uebernahme der Schlüſſelgewalt in ir nahm. 
Unter Orgelklängen erfolgte ſodann der Einzug in die Kirche ſelbſt. Nach⸗ 
dem der Kirchenchor das „Veni sancte spiritus“ geſungen, ſprach Dr. Jahnel 
ein Gebet. Alsdann verlas der Curatus Lari die Berufung; die Cin- 
führung ſelbſt vollzog Biſchof Aßmann. In der Anſprache gab der 
Biſchof ſeiner Freude Ausdruck, den Bruder und Freund in das neue Amt 
einführen zu können, rief ihm im Namen des Clerus und der Gemeinde 
ein herzliches Willkommen zu, in der Hoffnung, daß der neue Hirt, dem 
Geiſtlichkeit und Gemeinde mit Vertrauen entgegenkomme, bald den We 
zu Aller Herzen finden werde. In feiner Entgegnung verwies Dr. Jahne 
auf die hohe Verantwortlichkeit ſeines neuen Amtes. Er könnte wohl 
muthlos werden, fo führte er aus, im Hinblick auf den Umfang und die 
Schwere der Pflichten, im Hinblick auf ſeine großen Vorgänger, aber das 
Bewußtſein, daß ihn Gott zu dieſer Stelle gerüfen, und daß er hier treue, 
berufseifrige und opferwillige Mitarbeiter, daß er eine Gemeinde finden 
werde, die in ganz Preußen und darüber binaus, als brav und tüchtig 
bekannt, dieſes Bewußtſein ſtärke ihn und laſſe ihn Muth finden. Er 
legte ſodann das feierliche Gelübde ab, ein treuer Hirt ſein zu wollen, bat 
um das Vertrauen ſeiner Gemeinde und erflehte endlich Gottes Segen 
enf 3 herab. Der Geſang „Laudate dominum“ und Segen ſchloſſen 
ie Feier. 

* Berlin, 3. Januar. [Berliner Neuigkeiten.] Der Innungs⸗ 
verband deutſcher Perrückenmacher und Friſeure beabſichtigt, eine 
Wanderausſtellung von Muſtern und Modellen zu veranſtalten, um die 
Innungsmitglieder ſtets mit dem Neueſten vertraut zu machen. Den An⸗ 
ſang wird, wie es heißt, die Innung in Karlsruhe machen. 

Die Baracken des Lehr⸗Infanterie⸗ Bataillons, welche be: 
kanntlich während der Regierung Kaifer Friedrichs auf dem ſogenannten 
Erbsfelde bei Vornſtedt errichtet waren, weil die Communs bei Schloß 
Friedrichskron, welche dem Bataillon als Kaſerne gedient halten, zu 

avalierwohnungen eingerichtet werden ſollten, werden demnächſt hinter 
den Communs auf einem Ackerſtücke, das in der Nähe des Dorfes Eiche 
liegt, aufgebaut. Nachdem die Baracken auf dem Erbsſelde am Drachen⸗ 
berge errichtet waren, hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß trotz vielfacher 
koſtſpieliger Bohrverſuche dort kein Trinkwaſſer zu erhalten war. Die 
Mannſchaften des Lehr⸗Infanterie-Bataillons wurden in Folge der ſchlechten 
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Bürgerquarkiere gelegt werden, während die Baracken im Herbſt abgeriifen ] fames Vorgehen der deutfchen und Bundesvertreter daſelbſt.“ Tro 


und nach Metz zur anderweitigen Verwendung geſchafft wurden. Jetzt 
hat man ſich davon überzeugt, daß auf dem Acker bei Eiche gutes Trink⸗ 
waſſer zu haben iſt, und es ſind für den Neubau der Baracken in Folge 
deſſen im Etat 350 000 Mark in Anſatz gebracht worden. Der Kaiſer 
hat beſtimmt, daß nur der eine Flügel der Communs zu Cavalierwohnun⸗ 

en umgebaut wird, während der andere für das Offiziercaſino des Lehr⸗ 
Infantekie⸗Bataillons eingerichtet wird. Außerdem folen dort ſämmtliche 
Offiziere des Bataillons Wohnung erhalten und auch eine Compagnie 
untergebracht werden. 


Großbritannien. 


(Großbritanniens Staatseinkünfte] in dem am 31. ultimo 
endigenden dritten Quartale des laufenden Finanzjahres beliefen ſich auf 
21 256 907 Pfd. Sterl. gegen 21376 234 Pfd. Sterl. im entſprechenden 
Quartale von 1887, d. i. eine Abnahme von 109 427 Pfd. Sterl. Stempel- 
gefälle, die Vermögens: und Einkommenſteuer und die Poſtverwaltung 
ergeben zuſammengenommen einen Mindertrag von 350 000 Pfd. Sterl., 
dem ſich ein Mehrertrag von 240 573 Pfd. Sterl. aus den Zolleinnahmen, 
der Getränkeſteuer, der Telegraphen verwaltung, der Kronländereien, der 
„ und anderen Einkünften gegenüberſtellt. In 
den bis jetzt verfloſſenen drei Quartalen des Finanzjahres 1888/89 weiſen 
die Staatseinnahmen, verglichen mit dem entſprechenden Zeitraum des 
vorhergehenden Jahres, eine Zunahme von 371 162 Pfd. Sterl. auf. 


Amerika. 

Waſhington, 21. Deebr. [Die Wirren auf den Samoa⸗In⸗ 
ſeln.] er Präſident überſandte heute dem Congreſſe einen Bericht des 
Staats⸗Secretärs, einſchließlich Correſpondenzen mit Bezug auf die Wirren 
auf den Samoa⸗Inſeln. Den von General⸗Conſul Sewall aus Apia zu- 
bes Berichten find, wie die „N.⸗Y. St.⸗Ztg.“ mittheilt, Correſpon⸗ 

enzen eines einflußreichen amerikaniſchen Handelsherrn, Namens Moors, 
von Samoa beigefügt, welche die Lage der Amerikaner ſchildern, deren 
Intereſſen durch die Erhebungen des Häuptlings Tamaſeſe zum König 
und die daraus folgende Conkrole der Regierung ſeitens der Deutſchen 
gefährdet werden. Moors empfiehlt, „die Samog⸗Inſeln zu annectiren 
und damit den deutſchen Diplomaten zu zeigen, daß ſie mit einer Nation 
wie die Verein. Staaten nicht willkürlich verfahren können“. Die Inſeln 
eignen ſich nach ſeiner Anſicht trefflich für eine Kohlenſtation im ſüdlichen 

eile des ſtillen Oceans. Die Deutſchen fordern einen Preis von 330 000 

fund Sterl. für Abtretung ihrer geſammten Geſchäfts⸗Intereſſen auf 
Samoa, und es ſollte ein Leichtes ſein, ihre Anrechte durch Kauf zu er⸗ 
werben. Baron Zedtwitz, der deutſche Bevollmächtigte in der Samoa⸗ 
Angelegenheit, er im November 1887 dem Staats⸗Secretär ver: 
gleichende Vorſchläge unterbreitet, nachdem zuvor ſeitens Herrn Bayards 
proponirt worden war, die Regierung der Samoa⸗Inſeln durch den 
önig, den Vicekönig und ein von Ausländern gebildetes Dreier⸗ 
Miniſterium beſorgen zu laſſen. Gegen dieſen Vorſchlag wurde einge⸗ 
wandt, daß ein ſolches Project in Anbetracht der niedrigen Culturſtufe 
der Eingeborenen nicht ausführbar ſei. Der deutſch⸗engliſche Vor⸗ 
ſchlag ging dahin, die äußeren Regierungsgeſchäfte durch einen einzigen 
Beamten unter Beihilfe zweckentſprechender Clerks erledigen zu laſſen. 
Im Uebrigen ſollte für die innere Verwaltung das patriarchaliſche Herr⸗ 
ſchaftsſyſtem bleiben. Die Theilnahme an Heranbildung zu einem modernen 
Staate könnte von den Samoanern nicht erwartet werden, weil ihnen zur 
Zeit noch jedes Verſtändniß hierfür abgeht. Die deutſche Regierung er⸗ 
klärte Secretär Bayards Vorſchläge für praktiſch unausführbar und für 
unzulänglich begründet, um Unterhandlungen darüber fortzuſetzen. Dieſes 
Memorandum iſt von Graf Herbert Bismarck unterzeichnet und datirt 
vom 30. April 1888. General⸗Conſul Sewall verweiſt auf die Thatſache, 
daß auf der den Samog⸗Inſeln nahe gelegenen Manua⸗Gruppe eine neue 
Regierungsform unter ähnlichen Umſtänden eingeführt wurde; die Leitung 
der neuen Verwaltung ſteht unter einem Agenten einer deutſchen Firma, Dem 
Bundesgeſandten in London war von dem engliſchen Miniſter des Auswärtigen 
zu verſtehen gegeben, „die engliſche Regierung fehe fidh nicht veranlaßt, in 
den Mißhelligkeiten zwiſchen König Malieton und der deutſchen Regierung 
irgend welche Partei zu nehmen“. Unterm 19. Juni theilt der General⸗ 
conful mit, daß der deutſche Commiſſär das Prokectorat über die Geſell⸗ 
ſchaftsinſeln erklärt habe. Spätere 5 en melden den Ausbruch 
allgemeiner Unruhen gegen den König Tama de Mataafa wurde zum 
Gegenkönig ausgerufen. Auf Vorſtellungen ſeitens der ge einer 
wird feitens Dentſchlands die Verſicherung gegeben, daß der General⸗ 
conful in Apia angewieſen fei, feine Maßnahmen nur auf den Schutz der 
deutſchen Intereſſen und Bürger zu beſchränken. Auf Grund einer unter 
Inſtruction gegebenen Zuſicherung des deutſchen Geſandten in Waſhington 
erwidert Secrekär Bayard in einem vom 21. v. M. datirten Schreiben, daß 
der Bundesconſul in Samoa angewieſen ſei, Alles zu vermeiden, was zu 
egenſeitiger Benachtheiligung der Geſchäftsintereſſen der Bürger beider 
ationen führen könnte. de Falle 19 treitfragen erheben follten, die 

f e Weiſe nicht löſen laffen, die ungelegenheit zur 
Entſcheidung in Berlin und Wajhington zu unterbreiten. Secrekär Bayard 
fährt dann in feinem Memorandum an den deutſchen Geſandten wie folgt 
fort: „Ich glaube, ich kann vorausſetzen, daß über die Zuſtände in Samoa 
gleiche Berichte an die beiderſeitigen Departements für auswärtige An⸗ 
euheiten ergangen find. Baron von Holſtein hat bei Durchſicht des 


ele 
Ber chts erklärt, daß ſeine Regierung es gleichgiltig laſſe, wer Beherrſcher 
der Samoaner werde, wenn nur die beugen 8 nicht esche 380 


werden. Dies iſt auch der Wunſch der dieſſeitigen Regierung, und um 
eine friedliche Löfung der Wirren herbeizuführen, empfiehlt ſich ein gemein- 
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angebahnten Einvernehmens bringt eine Correſpondenz des General⸗Conſul 
Sewall vom 23. v. Mts. die Nachricht, daß der "peutfche Conſul micht 
en ift, mit ihm zu cooperiren. Dies veranlaßte ein weiteres Schreiben 
es Staats⸗Secretärs, worin er den deutſchen Geſandten in Waſhington 


erſucht, dem Generalconſul in Apia Inſtructionen zu ertheilen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 3. Januar. e — Strafkammer L — 


Der Dominialwächter als Dieb.] Auf dem Dominium Alt⸗Schlieſa 
diente ſeit etwa Jahresfriſt der Knecht Wilhelm Winke. Demſelben wurde 
ſpäter die nächtliche Bewachung des Gutshofes und aller zu dem 
Dominium gehörenden Baulichkeiten übertragen. Obgleich derſelbe ſtets 
verſicherte, er übe die Bewachung mit großer Aufmerkſamkeit aus, und 
obwohl er nie einen Dieb bemerkt haben wollte, verſchwanden doch fort⸗ 
während aus den Vorrathskammern des Inſpectors Schönfelder und des 
Milchpächters und Krämers Krauſe viele Eßwagaren, Weine und 
Spirituoſen. Der Verluſt bezifferte ſich in der Zeit von etwa zwei 
Monaten auf mindeſtens 220 Mark. Herr Schönfelder ſchenkte nunmehr 
den im Parterre des Schloßgebäudes belegenen Vorrathsräumen ganz bez 
ſondere Aufmerkſamkeit und nahm manchmal auch während der Nacht 
eine Reviſion derſelben vor. Der Dieb wurde trotzdem nicht erwiſcht, 
immer aber fehlten am Morgen Butter, Käſe ꝛc. Herr Schönfelder legte 
hierauf, ohne Jemandem davon Mittheilung zu machen, während der Nachtzeit 
—— d. h. Schlingen, in welche der Uneingeweihte event. treten und 

rch zu Falle kommen mußte. Das Mittel half. In einer Nacht des Monats 
Auguft enkſtand plötzlich im Hausflur großes Gepolter. Als Schön: 
felder ſchnell herbeikam, erblickte er Winke, als dieſer im Begriffe 
war, mit mehreren Flaſchen Wein, welche er aus Schönfelders 
Keller entnommen hatte, durch ein nach dem Hofe führendes 
Fenſter zu entfliehen. Auf der Diele des Hausflures lagen noch 
einige Flaſchen; einzelne derſelben waren in Folge des Niederfallens des 
Winke zertrümmert. Eine Hausſuchung bei Winke förderte noch ver⸗ 
ſchiedene der geſtohlenen Waaren zu Tage. Es fanden ſich außer Butter 
und Käſe: faure Gurken, Heringe, 1 Fäßchen mit Kirſchſaft, ein 
kleines Faß Spiritus, Champagner und andere Weine in ein⸗ 
ginn Flaſchen, etwa zwanzig Flaſchen Bairiſch Bier, Wurſt u. a. m. — 
Winke geſtaud nach mehreren Vernehmungen zu, daß er alle diefe Gegen- 
ſtände aus dem Schloßgebäude oder dem Hauſe des Krämers Krauſe ent⸗ 
wendet habe. Dies ſollte in etwa 15 Einzelfällen und zwar jedesmal 
mittelſt Einſteigens durch die des Luftzutritts wegen geöffneten Fenſter ge⸗ 
ſchehen ſein. Winke wurde in Unterſuchungshaft genommen. Bei der 
E ſeiner Perſonalien entdeckte man, daß er außer anderen 

trafen auch ſchon zwei Vorſtrafen wegen Diebſtahls erlitten habe. 

In der heutigen, unter Leitung des Landgerichtsrath Gäde ſtattgehabten 
Sitzung der I. Strafkammer gelangte auch die auf wiederholten ſchweren 
Diebſtahl im Rückfalle lautende Anklage gegen Winke zur Ver⸗ 
ge Neben dem aus der Haft vorgeführten Angeklagten nahm 

effen bisher in Freiheit befindlich geweſene Ehefrau Matz die wegen 
ewohnheitsmäßiger Hehlerei angeklagt iſt, da ſie von den Diebſtählen des 
Mannes Kenntniß hatte, trotzdem aber die geſtohlenen Waaren verborgen 
und Wink Theil auch mit verbraucht habe. ILEA 

inke wiederholte das ſchon früber abgegebene Geſtändniß, erklärte aber 
ſeine Frau für ſchuldlos und behauptete, dieſelbe habe ſein nächtliches 
on nicht gekannt. Daſſelbe verſichert auch die bisher unbeſtrafte 

efrau. 

Die vom Gerichtshof beſchloſſene Strafe lautete für Winke auf ins⸗ 

mmt 4 Jahre de tn 5 Jahre Ehrverluſt und Zuläſſigkeit 
on Polizeiaufſicht, die Ehefrau wurde freigeſprochen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 4. Januar. 


Pferderennen in Breslau. Der Schleſ. Verein für Pferderenn 
und Pferdezucht veranftaltet am Sonntag, 14. Juli er., und Montag, 
15. Juli cr., auf der Rennbahn bei Scheitnig Pferderennen. 

„ Von den deutſchen Knappſchaften. In der Commiſſionsſitzung 
pe gemeinen Bein Payo 5 8 am 11. v. Mts. theilte 
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Berlin ſehr intereffante Zahlen über den uni 5 8 
der deutſchen Knappſchaftsvereine mit, welche beweiſen, daß die Pps 
ſchafts⸗Inſtitutionen feit langen Zeiten für die Arbeiter des Bergbaues 
die ſocialpolitiſchen Aufgaben in weit höherem Maße erfüllen, als dies in 
dem neuen Reichs⸗Geſetzentwurf, betreffend die Alters⸗ und Invaliditäts⸗ 
ver ſicherung, für alle übrigen Arbeiter geplant wird. Nach dieſen Aus⸗ 
führungen zählten die deutichen Knappſchaften im Jahre 1886 zuſammen 


369 024 active Mitglieder und es kamen von den im Ganzen vorhandenen 


rentenberechtigten. 
32 060 Invaliden auf 1000 Arbeiter = 87 Invaliden, 
36 899 Wittwen⸗ z = = 100 Wittwen, 
a 55 868 8 E * an: 152 Waiſen. 
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Das am Schluſſe des Jahres 1886 bei den Knappſchaften vorhandene 


Waſſerverhältniſſe typhuskrank und mußten ſchleunigſt in Potsdam in 
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Klein e Chronik. 


Ein Schmerz: und Troſtlied. Die „T. R.“ ſchreibt: In einer 
feiner jüngſten Predigten führte Ober-Hoſprediger Dr. Kögel ein 
‚unferem Kaiſerhauſe entſtammendes“ Lied an, welches unter 
ben Stürmen entſtanden iſt, die im verfloſſenen Jahre über daſſelbe 
dahinbrauſten. Das Lied iſt der Kaiſerin Auguſta gewidmet und war bis 
dahin noch nicht über die Wände ihres Palais hinausgeklungen. Daſſelbe 
lautet: „Liebe Mutter, Kaiſerkronchen — Iſt fo hold und idön — Sag', 
wozu die vielen Thränen, — Die darinnen ſtehn? — Haft Du nicht um- 
ber geſehen — Auf der Blumen⸗Au? — Sieb’, in 5 — Kelche ſtehen — 
Helle Tropfen Thau. — Ja, ich ſah's; doch ſchnell vergehen — Sie im 
Sonnenglanz, — Aber dieſe Tropfen ſtehen — Immer ſchön und ganz! 
— Jene blühen frei im ſüßen, — Hellen Sonnenſchein. — Doch kein 
Strahl darf diefe küſſen, — Müſſen fets verborgen fein. — Stets ver: 
borgen, liebe Mutter? — Nimm die Blume mit! — Will fie leif nach 
Hauſe tragen — Sorgſam, Schritt für Schritt. — Was Du mir dabei 
gelehret — Will ich danten ſpät und früh: — Kronen ſchützen nicht 
vor Thränen — Aber fie verbergen fiel” — Dr. Kögel nannte 
die Dichterin nicht, aber jeder erkennt die fürſtliche Tochter, welche der 
Kaiſerlichen Mutter dies Schmerz- und Troſtlied fang. 


Ueber die totale Sounenfiuſternißt bringt das Reuter'ſche Bureau 
folgendes Telegramm aus San Francisco, 1. Januar: Heute trafen von 
den verſchiedenen Stationen die Berichte über die Sonnenfinſterniß hier 
ein. Das Wetter war auf fajt allen Beobachtungspunkten klar. Der Di- 
rector des Warner⸗Obſervatoriums, Smith, welcher von Nelſon, Califor⸗ 
nien, die Naturerſcheinung betrachtete, meldet, daß, ſoweit es ſich um die 
Entdeckung eines Planeten innerhalb der vom Merkur beſchriebenen Bahn 
handelte, ſeine Beobachtungen keinen Erfolg hatten, da alle vier Be⸗ 
rührungspunkte bewölkt waren. Er benutzte einen ausgezeichneten Chrono⸗ 
meter, welcher vorher auf die Zeit des Lick'ſchen Obſervatoriums geſtellt 
war. Zwei ſehr kleine farbloſe, ſpitzige Protuberanzen wurden geſehen. 
Neben dem Ende der einen war die andere von der Sonne abgelöſte. 
Die Bailey'ſchen Tropfen wurden bei der zweiten und dritten Berührungs⸗ 
ſtelle geſehen, aber fie waren ganz anders, als die in Denver 1878 beob⸗ 
achteten. Die Corona konnte nicht abgezeichnet werden, wie ſie ſich aber 
durch das Teleſkop ausnahm, war fie nicht febr groß. — Im Braß⸗Thal 
konnte man während des Zeitraumes der totalen Verfinſterung die Sterne 
und großen Planeten mit dem bloßen Auge erkennen. Von dieſen Punkte 
aus Diei die Corona und die Protuberanzen ein großartiges Schauſpiel. 
Das Thermometer fiel vom Zeitpunkt der erften Berührung bis zur 
Totalität um 7 Grad. In Virginia City, im Territorium Nevada, fiel 
es während des Fortſchreitens der Verſinſterung um 10 Grad. Den Be: 
obachtern in Healdsburg waren %o der Sonne verdunkelt. Der Zeit: 
raum der Totalität dauerte 80 Secunden. Dort waren Venus, Mars, 
Jupiter, Merkur und die bedeutendsten Fixſterne ſichtbar. Die Corona er: 
ſchien mit langen Lichtſtrahlen, welche dem Aequator der Sonne parallel 
waren. Dem Profeſſor Toll gelang es, eine Anzahl Schöner Photographien 
der Corona aufzunehmen, welche die Lichtſtrahlen zeigen, wie ſie 10 Grad 
nder 12 Grad von der Sonne abgehen. Es waren nur roſenfarbige Pro: 
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tuberanzen ſichtbar. In Orland betrug der Zeitraum der Totalität 
110 Secunden, die Venus und andere Sterne waren dort ſichtbar. Drei 
ute I wurden aufgenommen. In Winnemucca, Nevada, 
atten die Beobachter vollkommenen Erfolg und konnten genaue Unter⸗ 
ſuchungen während der Berührungszeit machen. Ein neuer Komet wurde 
nahe der Sonne entdeckt. Auf dieſer Station wurde keine nennenswerte 
Verminderung der Temperatur bemerkt. Die Corona war im Allgemeinen 
der 1878 geſehenen ähnlich. Die Lichtſtreifen dehnten ſich auf eine Ent⸗ 
fernung von drei bis vier Durchmeſſern aus und die rothen Protuberanzen 
traten ſtark hervor. — Nach der ee des Berichterſtatters des „New⸗ 
orf Herald“ in Chicago find während der Totalität 9 und während des 
eitraums der erſten und letzten Berührung 7 Photographien aufge⸗ 
nommen worden. Der Anblick der Corong mit nacktem Auge war prächtig. 
Sobald die Totalität eintrat, brachen tiefrothe Flammen auf der Weſtſeite 
der Sonne bervor, welche 90 Grad bedeckten. Die Vögel flogen in ihre 
Neſter und die Hähne fingen an zu krähen. ; 


Der bauliche Zuſtand des Wiener Stephansdomesd. In Folge 
eines vom Dombaumeiſter Freiherrn von Schmidt an das fürſterzbiſchöf⸗ 
liche Ordinariat erſtatteten Berichtes, betreffend den ſchadhaften Zuſtand 
der Giebel und Galerien an der Außenſeite der St. Stephanskirche, fand 
vor einigen Wochen eine commiſſionelle Beſichtigung des Domes ſtatt. 
Nach abgegebenem Gutachten wird die niederöſterreichiſche Statthalterei 
erſucht, eure das fürftergbifisäftiche Ordinariat dahin zu wirken, daß die 
von den Sachverſtändigen empfohlenen und von den Experten als noth- 
wendig erkannten und daher auch beantragten Ausbeſſerungen beim Dach 
und Glockenſtuhle ſeitens des Dombau⸗Vereins durchgeführt werden. Die 
Beſichtigung hat ergeben, daß namentlich die frei aufragenden Theile der 
Architektur, wie Fialen und Kreuzblumen, der zerſtörenden Einwirkung des 
Portland⸗Cements zum Opfer un iEn find und ſchon größtentheils be- 
ſeitigt werden mußten, daß ferner in Folge der Verblendung auch die 
Giebelſchentel Schäden erlitten haben. Dagegen iſt das Maßwerk des 
von der Commiſſion beſichtigten Giebels in viel beſſerem, ja zum Theile 
tadelloſem Zuſtande erhalten. Der Dachſtuhl der Kirche iſt in ſeinen 
oberen Gonftructionstbeilen gut erhalten; es macht fih jedoch in den 
tragenden Theilen deſſelben, namentlich bei den Anſätzen der Sparren auf 
die Träme, wie bei den Köpfen der Träme ſelbſt der Einfluß der Feuchtigkeit 
vielfach in bedenklicher Weiſe geltend, ſo daß hier eine entſprechende Ab⸗ 
hilfe nothwendig erſcheint. Es drängte no übrigens bei der Bez 
ſichtigung des Dachſtuhles den Experten die Ueberzeugung auf, daß 
Dom⸗Baumeiſter Freiherr von Schmidt mit voller Begründung in dieſem 
koloſſalen Holzbaue eine ſtete Gefahr für die Kirche und deren Umgebung 
erkannt hat. Der alte Dachſtuhl, der feit der Errichtung des gegenwär⸗ 
tigen Baues beſteht, hat allerdings bis jetzt allen Stürmen getrotzt; er iſt 
aber aus einem Holz gebaut, das in ſeiner Derbheit, Maſſenhaftigkeit und 
Trockenheit, ſobald ein unglücklicher Anlaß, ſei es durch Abſicht, Zufall 
oder Blitzſchlag, eintreten würde, eine furchtbare Kataſtrophe herbeiführen 
könnte. Die Folgen eines Brandes des Dachſtubls würden unabſehbare 
ſein; der Zuſammenſturz deſſelben oder einzelner Theile würde den Ein⸗ 
ſturz der Gewölbe, vielleicht auch des hohen Thurmes und der Heiden⸗ 
thürme nach ſich ziehen. Bei dieſer Sachlage ſind die Experten zur Ueber⸗ 
zeugung gekommen, daß der Dachſtuhl der Stephanskirche in feiner gegen: 


wärtigen Ausführung eine beſtändige Gefahr für den Dom ſelbſt und die 
Stadt bilde, und ſie mußten es als wünſchenswerth — daß an 
die Stelle des bölzernen Dachſtuhies ein eiferner krete, oder daß vom 
Dombaumeiſter die nöthigen Vorarbeiten für eine Umgeſtaltung des alten 
Beſtandes in Angriff genommen werden. In Anbetracht der Thatſache, 
daß die große Glocke am hohen Thurme im Intereſſe der Stabilität des 
letzteren nicht geläutet werden kann und hierdurch dieſes herrliche, im 
Jahre 1711 ‚gegotiene Werk, das zu den größten Europas gehört, zu mutz⸗ 
loſem Stillſchweigen verurtbeilt ift, geben die — dem Wunſche Aus⸗ 
druck, es möge dieſem Zuſtande dadurch ein Ende gemacht werden, daß 
dieſe Glocke auf den unausgebauten Thurm, die jogenannte „Halbbummerin“ 
aber von dort auf den hohen Thurm übertragen werde. 


Die Elektrieität als Zugkraft. Der „T. R.“ wird gefchrieben, 
‚Seit Jahren verfolgt die Verwaltung der Newyorker Stadtbahnen 
den Gedanken der Erſetzung der Locomotive durch die elektriſche Zugkraft, 
wobei fie von der Anſicht ausgeht, daß der Dampf mit ſeinem Gefolge 
von Rauch, Verbrennungsgaſen und Feuersgefahr fih für Stadtbahnen, 
umal für ſolche im Zuge der Straßen, keineswegs eignet. Daß ihr die 
öſung der Frage ſchließlich gelingen werde, unterliegt für uns keinem 
r, da die erſte Autorität auf dieſem Gebiete, Dr. Werner 
von Siemens, die Anwendung der Elektricität auf dieſen Fall für ſehr 
wohl möglich erklärt hat. In der letzten Woche des November, und zwar 
in der Nacht, weil der Tagesbetrieb nicht geſtört werden durfte, fanden, 
wie „Electrician“ meldet, auf der Linie der 9. Avenue Verſuche mit dem 
1 pferdigen elektriſchen Motor von Daft ftatt, die im Großen und Ganzen 
günſtig ausfielen. Dem Motor wird die Elektricität aus einer der Bahn 
nicht allzu entfernten Stelle mittels Kupferleitung zugeführt, welche dem 
Geländer der Hochbahn entlang läuft; die Rückleitung des Stromes aber 
beſorgt der ganze, aus Eiſen beſtehende Oberbau der Bahn. Das Er- 
gebniß war folgendes: Mit acht großen Wagen, enthaltend 176 Fahrgäſte, 
erreichte der Zug die bei den Stobtdahnen übliche Geſchwindigkeit und er⸗ 
ſtieg ſogar Steigungen von 1 zu 54 mit einer Schnelligkeit von 12 Kilo⸗ 
meter in der Stunde. Mit vier Wagen, d. h. mit der gewöhnlichen Laſt 
der Newyorker Stadtbahnzüge, erreichte die elektriſche Locomotive eine 
Geſchwindigkeit von 40 Kilometern, fuhr alſo um etwa 10 Kilometer 
raſcher, als die Berliner Stadtbahnzüge. Bei drei Wagen aber — 
man es gar auf 48. Kilometer. Dabei waren die Verhältniſſe möglichſt 
ungünſtig. Es fiel nämlich ein mit Schnee gemiſchter Regen, der die 
enen glatt machte, auch wehte ein heftiger Wind. Hoffentlich bleibt es 


nicht bei dem Verſuche. 


ilſcherz“, Vor einigen Tagen wurde telegraphiſch die 
Na 55 o Aufftande der Priefter ta Mexico verbreitet. Dieſe 
Nachricht iſt auf die ſchöpferiſche Phantaſie des Redacteurs einer in 
Chihuahua erſcheinenden Zeitung zurückzuführen, welcher am 28. December 
die Nachricht zuerſt in ſeinem Blatte brachte. Dieſer Tag iſt nämlich in 
Mexico der ren an dem man fih allerhand „Aprilicherze‘‘ erlauben 
darf. Der erfinderiſche Journaliſt hatte übrigens, wie er ſeitdem ein⸗ 
eſtanden hat, neben der Verübung 3 auch noch den Zweck im 
Auge, dem Präſidenten Diaz die gefährlichen Folgen einer anticlericalen 
Politik nahezulegen. 


Zweifel, umſome 


En — 


— e 


Vermögen (der Reſervefonds) von 381 
als den dreifachen Jahresbetrag der fälligen Renten zu decken. 
§ 18 des Unf.⸗Verſ.⸗Geſ. braucht der Reſervefonds 
ſchädigungen demnächſt nur den laufenden doppelten 
vereinen nur auf 2,9% der Geſammt-Jahresausgabe. 
Knappſchaftsinſtitute, 
Arbeitnehmern beſtehen, i € 
ficht der Oberbergämter, welche Commiſſare für 
nennen, 
liche Befugniſſe 
Gefetzentwurfs. 


Mill. Mark reicht hin, um mehr] schule bleib 


Die flechtarbeit betrieben wird. 


en dürfen, ſondern vielmehr auch Tischlerei und Drechslerei, 
(Nach ſowie die damit zuſammenhängenden Arten der Holz⸗Induſtrie berückſich⸗ 
ür die Unfall⸗Ent⸗ tigen müſſen; dies letztere umſomehr, da ſie, wie die Regierung durchaus 
ahresbedarf zu er⸗ billigt, im Anſchluß an die bereits beſtehenden Arbeitsſchulen eingerichtet 
reichen.) Die Verwaltungskoſten ſtellen ſich bei den Knappſchafts⸗ werden ſoll, und in dieſen Tiſchlerei und Drechslerei neben der Kork 
P Immerhin aber könne, da die Verhältniſſe 
deren Vorſtände je zur Hälfte aus Arbeitgebern und] der Waldenburger Gegend nun einmal darauf hinzuweiſen ſcheinen, als 
haben vollſtändige Selbſtverwaltung unter Auf: eine Art Uebergang zu i 


Korb⸗ 


nächſt eine Holzſchnitzfachſchule eingerichtet werden. 
; ie einzelnen Vereine er: | Fiir dieſen Fall giebt die Regierung beachtenswerthe Rathſchläge, aus 
in der Regel die Bergrevierbeamten. Den Letzteren ſtehen ähn⸗ welchen wir nur erwähnen, daß dieſelbe die Nothwendigkeit eines min⸗ 
8 wie dem „Staatscommiſſar“ im 8 51 des neuen deſtens 14 bis 16 wöchentliche Stunden umfaſſenden Unterrichts im Frei⸗ 
die deutſchen Knappſchaftsvereine verlangen eine größere | hand-, geometriſchen und angewendeten Zeichnen hervorhebt, daneben auch 
Berückſichtigung ihrer althergebrachten bewährten Inſtitutionen als der eine 
Gefegentwurf fie vorſieht und beabſichtigen in einer Mitte Januar in und 2 


n Unterricht im gewerblichen Rechnen, in Buchführung, in Materialien⸗ 
Verkzeugkunde für unerläßlich und einen ſolchen in Handelsgeographie 


Berlin abzuhaltenden General⸗Verſammlung der ſämmtlichen Knappſchafts⸗ und allgemeiner Wirthſchaftslehre für höchſt wünſchenswerth erklärt. Die 
vorſtände diesbezügliche Anträge an den — * den Bundesrath | Dauer eines folden Fachcurſus bei vollſtändigem Ausbau bemißt die 
8 


zu beſchließen. Es iſt 2 arg die Knappſchaftska i 
fie zu ſchwächen, weil hundert Taufende Mitglieder derſelben jetzt ſchon 


beſitzern beſtanden hat und welches zum ſehr großen Theil den Knappſchafts⸗ Beſchädigungen an denſelben ift nichts paſſixt. 


kaſſen zuzuſchreiben ift, dürften fih die geſetzgebenden Körperſchaften doch 
wohl zu überlegen haben, inwieweit dem Verlangen der Knappſchafts⸗ 
vereine —.— zu tragen iſt. Thatſache iſt, daß die verderblichen Lehren 
der Socialdemokratie bei 

faſſen vermochten. 


„Vom Rieſengebirgsverein. Am 


Lauban ſtatt. Anträge zu derſelben ſind an den 
irſchberg bis ſpäteſtens den 18. April einzuſenden, | 
linsberger General⸗Verſammlung „jeder Antrag für die General⸗Ver⸗ 

ſammlung dem Central⸗Vorſtande wenigſtens 6 Wochen vor der Verz 

ſammlung einzureichen ift”, mithin ſpäter eingehende nicht mehr auf die 
gedruckte Tagesordnung geſetzt werden können. 


„Waldenburg, 1. Jan. [ueber eine Fachſchule für Holz⸗ 


11. Juni d. J. findet die neunte | konnte. a i 
ordentliche Generaiverfammlung des Rieſengebirgsvereins, und zwar inj Die Eutgleiſung ſcheint, 


ſen aufzulöſen oder Regierung auf drei bis vier Jahre.‘ 


N under bt td z. Lublinitz, 3. Januar. [Zugentgleifung.] Von dem geſtrigen 
verbriefte Rechte beſitzen, die bei dem Umlageverfahren von der zukünftigen Abendperſonenzuge von Breslau, er en 10 Uhr 2 Minuten bier eine 
Generation mit aufgebracht werden müſſen. Mit Rückſicht auf das gute | treffen fol, entgleiſten auf der zwiſchen Lublinitz und Schierokau gelegenen 
Verhältniß, welches bisher zwiſchen den Bergleuten und den Bergwerks- Halteſtelle Cziasnau die beiden letzten Wagen. Außer ganz unbedeutenden 


nicht verletzt worden. 


Perſonen ſind dabei 


Die aus dem Geleiſe gehobenen Wagen wurden in 


Cziasnau zurückgelaſſen, während der übrige Theil des Zuges nach mupa 


Aufenthalte weiterfahren konnte. 


dieſer 


Í ; Nach etwa 4 Stunden waren die Auf: 
den Bergleuten bisher nirgendwo feſten Fuß zu räumungsarbeiten beendet und das Geleis wieder frei, ſodaß der während 
eit unterbrochene Güterverkehr 
Perſonenzüge ſind durch dieſe Störung nicht aufgehalten worden. 
da ſie in einer Weiche erfolgte, durch Umſtellen 
Central⸗Vorſtand in derſelben, bevor noch die letzten beiden Wagen dieſelbe durchfahren hatten, 
da nach Beſchluß der hervorgerufen zu fein. 


wieder aufgenommen werden 


2 ů —— ——— —— j— BE . —2TK—H7•. murmane 


Litterariſches. 


Deutſche Revne über das 
Gegenwart, herausgegeben von 


Eduard Trewendt in Breslau und Berlin. 


eſammte nationale Leben der 
ichard Fleiſcher. Verlag von 
XIV. Jahrgang. 


induſtrie!] ſchreibk der „Waldenburger Hausfreund“: „Die Regierung zu] Januarheft. — Der neue Ahrens, dieſer gehaltvollen Zeitſchrift beginnt mit 


Breslau hat an den Vorſitzenden des Vereins zur Förderung des Wohles] einem ſehr anregenden Hefte. Da 


der arbeitenden Klaſſen im Kreiſe Waldenburg, 
ein Schreiben gerichtet, in welchem der Arbeit 
Gründung, Erhaltung und Förderung von 
vollſter Anerkennung Brad und zu leich die l 
rung ausgeſprochen wird, thatkräftig für diefe Schulen einzutreten. 
Wortlaute dieſes Schreibens entnehmen wir, daß die am 17 


des Vereins in Bezug auff des E 
anbfertigteitsf ulen mit| mames, „Deutſche Jugend” ı ] f 

ereitwilligkeit der Regie- Gordon und einige unveröffentlichte Briefe von ihm“ von 
iner dem verſtorbenen Helden naheſtehenden Perſönlichkeit geſchrieben, 


Demſe À h 
„Gottesdienst oder 


November] Ludwig Bü 


chner 


7 Daſſelbe enthält eine Anzahl allgemein inter: 
Generaldireckor Dr. Ritter, | eſſanter, feſſelnder Beiträge wie „Fürſt Bismarck und der Aufbau 
Deutſchen Reiches“ aus dem Tagebuche eines preußiſchen Staats⸗ 
von Moritz Carrier, „General 


Menſchheitsdienſt?“, 


1888 von dem 2 — Ober⸗Regierungsrath Techow, mit] ferner eine ſtimmungsvolle Dorfgeſchichte von Offip Shubin „Die 


dem Departements⸗Schulrathe vorgenommene Beſichtigung der Knaben⸗ 
= ang mr zu Wüſtegiersdorf und Ober⸗Waldenburg ein ſehr erfreu⸗ 
liches Ergebniß gelebt hat. Die Regierung ſpricht für die vortreffliche 
Einrichtung und Leitung dieſer Anſtalten, deren Wirkſamkeit ſichtlich eine 
ſegensreiche ſei, allen Betheiligten und beſonders auch dem Ge 
Director Dr. Ritter gern ihre Anerkennung aus und verheißt, auch in Zu⸗ 
kunft dieſem ſo wichtigen Unternehmen ihre Theilnahme erhalten zu wollen. 
Einem ferneren Plane des Vereins, die Gründung einer Fachſchule 
Holzſchnitzerei betreffend, hat die Regierung ebenfalls ihr Intereſſe zuge⸗ 
wandt und iſt geneigt, bei dem Staatsminiſterium den Verſuch zu machen, 
ur Verwirklichung dieſes Planes eine Staatsbeihilfe zu erwirken. Des- 
falb wird dem Vereinsvorſitzenden ſeitens der Regierung empfohlen, 
achten Plan mit den betreffenden Intereſſenten nochmals in reifliche 
gung zu ziehen, demſelben einen möglichſt beſtimmten Umfang zu 
geben, auf Grund deſſelben einen Koſtenanſchlag in Geſtalt eines Etats⸗ 
entwurfes e und — Unterlagen demnächſt vorzulegen. Unter 
Hinweis auf die in einem Min ſtertalerlaß vom 28. Juni 1888 aufgeſtellten 
Geſichtspunkte fügt die Regierung noch einige Bemerkungen hinzu, welche 
eine & rweiterung des erwähnten Planes Peilteworten De Regierung hält 
es für der Sache förderlich, den Hauptzweck einer ſolchen er nicht 
allein auf die Holzſchnitzerei, wodurch allerdings die Einbürgerung einer 
Hausinduſtrie im. ſchleſiſchen Rieſengebirge erreicht werden würde, zu be⸗ 
ſchränken; fie denkt fih vielmehr eine ſolche Anſtalt als eine allgemeine 
Induſtrieſchule, welche ſich die höhere Aufgabe der methodiſchen Vorbildung 
junger Leute für den Eintritt in größere induſtrielle oder kunſtgewerbliche 
Herſtellungsanſtalten (wie Tiſchlereien, Uhrenfabriken, Orgelbauanſtalten 
und dergleichen) ſtellt und das Ziel erreichen will, ihre Schüler zur Ver⸗ 
wendung als Gehilfen und ſelbſtſtändige Arbeiter, beziehungsweiſe auch 
als Werkfübrer und Werkmeiſter in ſolchen Betrieben zu befähigen. Die 


General: in 


für bil 


den] Monatsſchriften. 


Hochzeit der Totenlida“. 


Daran reihen ſich werthvolle, wiſſenſchaft⸗ 


liche Auſſätze von Miniſter Dr. Schäffle „Das Anwachſen und 


die 


Tilgung der deutſchen Reichsſchuld“, von Heinrich Herzo 
von Aumale „Ludwig II. von Bourbon, Prinz 
Katalonien“, von Geheimrath Profeſſor Dr. F. Winckel „Ueber 


von Cond 


Bleichſucht und Blutarmuth“, und von Profeſſor Dr. Alfred 


Kirchhoff „Das Wandern der Staatsgrenzen“. 
den zwei „Berichte aus allen Wiſſenſchaften“, die ſich dadurch 
auszeichnen, daß fie beachtenswerthe Winke für das praktiſche Leben ent- 


Den Schluß 


—.— und „Litterariſche Berichte“. Wir empfehlen die „Deutſche 


evue“ als eine unſerer 


Sport⸗Welt. 


gedie genſten und intereſſanteſten 


Mit der erſten Nummer ihres neuen Jahrganges 


bringt die in Berlin erſcheinende, dem Rennſport gewidmete Zeiſchrift ein 
Lichidruckbild des auf den Rennbahnen Deutſchlands und Oeſterreich⸗ 
Ungarns im Jahre 1888 erfolgreichſten Pferde Padiſchah. Es dürfte dieſe 
Neujahrs⸗Beilage, welche die Abonnenten der „Sport⸗Welt“ gratis er- 
halten, in Sportkreiſen allgemein intereſſiren. 


* Bon Georg Eberg’ neuem Roman „Die Gred“ wurde ſoeben, 
knapp vier Wochen nach ſeinem Erſcheinen, die ſiebente Auflage ausge⸗ 


Ungariſche und Po 


if 0 b ni in das Engliſche, Holländiſche, Däniſche, Schwediſche, 
niſche ſind in Vorbereitung. 


Telegramm m e. 
(Original⸗ Telegramm der Breslauer Zeitung.) 


Berlin, 4. Januar. 


Die „Nat.⸗Ztg.“ Hört: Der Rücktritt 


Regierung ift der Anſicht, daß durch eine ſolche Einrichtung die Abſicht, des Hauptmanns Wißmann wird die Emin⸗Expedition nicht ver- 


viel Knaben der n 9 

i ren, am ſicherſten erreicht und zugle r allgemeine 

und 229 uſtand in önne. 
Es würde Piru — — Sehe end — eem werden könne 


4 Breslau, 4. Januar. 
heute im Allgemeinen schwach gestimmt. 
Rubelnoten, welche, dem gestern von Berlin ausgehenden Impulse 
folgend, bei lebhaften Umsätzen fast zwei Mark im Preise proſitiren 
konnten. Auch Laurahütteactien vermochten sich vorübergehend auf- 


e nicht eine 


Eine Ausnahme machten 


zuschwingen, doch hielt später der Cours, der herrschenden matten 
Strömung gegenüber, nicht Stand. Schluss überall lustlos, auch Russische 


Valuta etwas niedriger. 

Per ultimo Januar (Course von 11 bis 1%/, Uhr): Oesterr. Credit- Actien 
1697/—5/g bez., Ungar. Golärente 86½—1%½ bez., Ungar. Papierrente 
79¼ bez., Vereinigte Königs- u. Laurahütte 138½— ) — 8) — / bez., 
Donnersmarekhütte 70 bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 11½—¼ 
bez. u. Gd, Russ. 1880er Anleihe 87¼ bez., Russ, 1884er Anleihe 100,60 
bez, Orient-Anleihe II 64½ bez., Russ. Valuta 212 - —½ 8 —ô. 
bez., Türken 15½ ben. x 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf's Telegr. Bureau.) 


Berlin, 4. Januar, 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 170, 10. Dis- 


[Von der Börse.) Die Bürse warf. 


zögern. 


rüſtung, ſoweit in Europa möglich, beſchafft. 
bloße Holzſchnitz⸗[Wißmann's die Expedition leiten wird, it noch nicht beſchloſſen. 


Cours- O Blatt. 


Alle Mittel zur Durchführung ſeien vorhanden, die Aus⸗ 


Ob Peters an Stelle 


Dreslau, 4. Januar 1889. 


Bertin, 4. Jan. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. 


Cours vom DB: 4 


: 14. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 87 601 87 30 D. Reichs-Anl. 4% 


Gotthardt-Bahn..... 137 201136 60 
Lübeck-Büchen .... 173 70174 50 
Mainz-Ludwigshaf. 111 901112 10 
Mittelmeerbahn ult. 120 801120 — 
Warschau-Wien.... 189 50/190 75 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschau.. 60 70: 60 20 
Ostpreuss. Südbahn. 118 50,118 60 


Bank-Actien, 
Bresl.Discontobank. 111 40110 50 
åo. Wechslerbank. 103 401103 40 
Deutsche Bank..... 175 --!174 70 
Disc.-Command. ult. 233 60'231 60 
Oest. Cred.-Anst. ult. 169 601169 40 
Schles. Bankverein, 126 20125 60 


Inusstrie-Gesellschaften, 


eonto-Commandit —, —, Pest. Bismarckhütte ..... 179 ni 70 
‚Berlim, 4. Jan., 12 =: edit-Actien 169, 70, Staats- Bochum.Gusssthl.ult 188 50188 — 
bahn 109, 40. Italiener — — — e = 30. 1880er Russen | Brsl. Bierbr. Wiesner 37 — 36 — 
87, —. Russ. Noten 212, 70, 4proc. Ungar. Goldrente 86. —. 1884er do. Eisenb. Wagen. 178 50178 50 
Russen 100, 50. Orient-Anleihe II 64. 20 Mainzer 112. 20. Disconto- | do. Pferdebahn... 139 — 191 50 
Commandit 232, 50. 4proe, Egypter 84 40. Ruhi 2 do. verein. Oelfabr. 91 = 91 90 
: = r ee Cement Giesel. 155 — 158 60 
Wien, 4. Januar, 10 Uhr 19 Min. Oesterr. Credit-Actien 312, 90. | Donnersmarckh. ... 70 — 70 — 
Marknoten 59, 12. 40% ungar. Goldrente 101, 90. Fest. Dortm. Union St.-Pr. = — = 5 
Wien, 4. Januar, 11 Uhr 10 Min. Oest it-Acti > | Erämannsdrf.Spinn. 93 50 
Staatsbahn 257, S0. Lombarden 102, 50. —— Der 8 Fraust. Zuckerfabrik 144 90; 144 — 
59, 12. Aproc. ungarische Golärente 101, 95. dto Papierrente 93, 90, | GörlEis.-Bd.(Lüders) 179 10; 181 — 
Elbethalbahn 108, 50. Fest. 3 > = fHofm. Waggonfabrik 169 20,169 — 
f Kramsta Leinen-Ind. 131 —!131 20 
Frankfurt a. M., 4. Januar. Mittag. Credit- Actien 263, 25.| Laurahütte 139 30'138 90 
Staatsbahn 217, 62. Lombarden —, —. Galizier —. —, Ungarische Obschl. Chamotte-F. 147 70'148 = 
Golärente 86, 10. Egypter 84, 30. Laura —, —. Still. do. Fisb.-Bed. 155 a = 
Paris, 4. Januar. 3% Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 do. Eisen-Ind. 196 50195 
—, —. Italiener —, —. Btaatebahn . —. Lombardn — —.|, 40. Portl.- Cem. I Bi 50 
Egypter —, —. Oppeln. Portl.-Cemt. 12 
Redenhütte St.-Pr. . 122 20122 — 
London, 4. Januar. Consols 98, 07, 1873er Russen 99, 75. do. Oblig... 115 ---1115 — 


Egypter 83, 50. Frost. 


Wien, 4. Januar. [Schinss-Course.] Ruhig. 
Cours vom 3 4 Cours vom 3 4 


Dredit-Actien. . 312 80 312 90 | Marknoten ........ 59 15 59 15 
5 257 80 257 50 14% ung. Goldrente. 102 — 101 82 
mb. Eisend.. 99 50 102 25 ]Süberrente ... . 83 10 83 10 
Nauzier....... 206 75 |206 50 London . 120 65120 70 
Poleonsd'or. 9 83 9 53½ | Ungar. Papierente.. 94 — 93 80 


Schlesischer Cement 232 90228 — 
do. Dampf.-Comp. 
do. Feuerversich. 
do. Zinkh. St.-Aet. 

do. St.-Pr.-A. 

Tarnowitzer Act.. 

do. St.-Pr.. 


147 70|148 50 
147 70148 50 


93 — 93 — 


Russ. Bankn. 100 SR. 211 


[Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 


Inländische “nds, 


Cours vom 3, 4. 
108 50| 108 50 
do. do. 3140 103 501103 50 
Posener Pfandbr.4%/, 102 30|102 20 
do. do. 31,9 101 101101 10 


108 — 108 10 
104 40104 30 
168 —|168 10 
101 — 101 20 
Sch1.34/,0/,Pfdbr.L.A 101 50/101 70 
do. Rentenbriefe.. 104 801105 — 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. 101 50101 50 
do. 4½% 1879 104 — 104 20 
R.-O.-U.-Bahn 0% I. — — 104 20 
Ausländische Fonds. 
Beypter 40% 84 50 
Italienische Rente. 96 — 
Mexikaner 92 90 
Oest. 4% Goldrente 93 80 
do. 4¼½% Papierr. 69 50 
do. 4½% Silberr. 70 10| 70 20 
do. 1860er Loose. 120 20 120 5 
Poin. 5% Pfandbr.. 62 30| 62 50 
do. Liqu.-Pfandbr. 
Rum. 50% Staats-Obl. 
do. 6% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do. 
do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 
do. 1883er Golär. 
do. Orient-Anl. II. 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anleihe. 
do. Loose........ 
do. Tabaks-Actien 
Ung. 4% Golärente 
do. Papierrente .. 79 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 169 


3t.-Schläsch 


Wechsel, 
Amsterdam 8 T.... 168 85 
London 1 Lstrl.8 T. 20 38 
9 
Paris 100 Fres, 8 T. 80 60 
Wien 100 Fl. 8 T. 168 90 
do. 100 Fl. 2 M. 167 90 
Warschau 1008R8 T. 210 85 


168 90 
167 75 
212 25 


Privat-Discont 3¼½ % 


> — =, Si 


Möglich iſt, daß ein anderer geeigneler Führer den erſten Theil der = 
Expedition ausführt und Peters mit der Hauptcolonne ſpäter folgt. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Budapeſt, 4. Januar. Das „Amtsblatt“ publicirt eine Ver⸗ 
ordnung des Unterrichtsminiſters, betreffend intenſiveren Unterricht der 
deutſchen Sprache an Gymnaſien und Realſchulen. 

Petersburg, 4. Januar. Der „Ruſſiſche Invalide“ veröffentlicht 
das Reglement und die Etats der Trainbataillone, deren Einführung 
die „Nowaja Wremja“ angekündigt hatte. Die Bildung der neuen 
Bataillone beginnt am 1. Januar (ruſſiſchen Styls). 

Belgrad, 3. Jan. Nach Verleſung der Thronrede unterzeichnete 
der König die Verfaſſung und hielt dann eine Rede an die Depu⸗ 
tirten, in welcher er hervorhob, daß die neue Verfaſſung aus dem ein⸗ 
müthigen Zuſammenwirken des Königs und des Volkes hervorgegangen 
ſei, und in der er die Hoffnung ausſprach, daß dies Werk dazu dienen 
werde, dem Sohne dereinſt ein geordnetes Staatsweſen zu hinter⸗ 
laſſen. Die Rede wurde mit großer Begeiſterung aufgenommen, ſo⸗ 
dann der Schluß der großen Skupſchtina ausgeſprochen. Abends war 
die Stadt glänzend illuminirt; die Fenſter des königlichen Palais 
ſtrahlten im feſtlichen Glanze. Die Thronrede machte überall einen 
vortrefflichen Eindruck. 

Kairo, 3. Jan. Das „Bureau Reuter“ meldet: Ein egyptiſcher 
Soldat, welcher in Wady⸗Halfa aus Omdurman angekommen iſt, wo 
er ſich die letzten 9 Monate aufgehalten hat, berichtet: Der Mahdi 
habe 6000 Mann auf Dampfſchiffen nach dem Bar⸗el⸗Gaſel geſandt, von 
dieſen ſei ein Mann am 1. October zurückgekehrt und habe die 
gänzliche Niederlage der Derwiſche durch Emin Paſcha gemeldet. Der 
Soldat fügt hinzu, Emin ſei der weiße Paſcha. Am 23. October 
habe der Soldat Omdurman verlaſſen, bis dahin ſei keine weitere 
Nachricht aus dem Süden daſelbſt bekannt geworden. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Breslau, 3. —— 12 Ubr Mitt. O-H — m, U-V. — 0,30 
— 4. Januar, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m U.⸗P. — 0.49 


M. 
m. 


Handels-Zeitung. 


= Sagan, 3 Januar. [Vom Getreide- und Producten- 
markte.] Auf dem letzten Wochenmarkte wurden den amtlichen 
gr gg gps zufolge bezahlt pro 100 Klgr. oder 200 Pfd. Weizen, 
schwer 17,70 M., mittel — M., leicht 17,65 M., Roggen schwer 15,83 M., 
mittel 15,60 M., leicht 15,48 M., Gerste schwer 13,33 M., mittel — M., 
leicht — Mark, Hafer schwer 14,40 Mark, mittel 14,00 M., leicht 13,60 
Mark, Kartoffeln schwer 4,60 Mark, mittel — Mark, leicht 4,20 Mark, 
Heu schwer 6,00 Mark, mittel — Mark, leicht 5,50 Mark, das Schock 
(à 600 Kilogramm) Roggen-Langstroh schwer 30,00 M., mittel — M., 
leicht — Mark, das Klgr. Butter schwer 1,70 M., mittel — M., leicht 
1,60 Mark, das Schock Eier schwer 3,60 Mark, mittel — Mark, leich* 
3,40 Mark. 


ck. Leipziger Nenjahrs-Messe 1889. Leder. Das hend rer 
zur Messe blieb ruhig, wie es meist zur Weihnachtszeit der Fall ist. 
Die Erwartungen für das Messgeschäft waren mässige und der Verlauf 
desselben entsprach diesen Voraussetzungen. — Die Zufuhren in Sohlen- 
leder waren nicht zu bedeutend und in prima starker und schöner 
Waare blieben die Preise fast unverändert. — Schwierigen Absatz 
batten die zur Messe gestapelten, theilweise recht untergeordneten 
Sortimente und mangelhaften Trocknungen sowohl in Unterleder als 
auch in Oberleder, während die soliden, reellen Qualitäten gern Käufer 
fanden. — Ein Aufschwung war erfreulicherweise auf dem Sohlleder- 
Markt bemerkbar und es erzielten alaungare und lohgare Felle einen, 
Avance von circa 5 bis 10 Procent. — Weniger günstig war die Lage 
des Geschäfts für Kipse, Kalbfelle, Brandsohlleder und Blankleder. In 
diesen Artikeln mussten Concessionen gewährt werden, um Abschlüsse 
zu erzielen. Kipse waren in ansehnlichen Mengen vorhanden und 
müssen zum Theil den Commissionslägern überwiesen werden. Be- 
sonders matt ist auch die Nachfrage in Kalbfellen. — Die Messbörse 
für die Lederindustrie war lebhaft besucht und die Präsenzliste ergab 
ca. 350 Interessenten. — Rohe deutsche Häute sind im Preise nach 
wie vor pa und vorzüglich machte sich der Een Sera leichte 
Häute geltend; erste Veranlassung zum Rückgang ist bei allen Häuten 
die schlechte Schlachtung, die den Preis des fertigen Leders bis 20 
Procent drückt. Ausserdem macht sich neuerdings das Daranlassen ` 
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Letzte Course. 

Berlin, 4. Januar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Schwach, Lombarden fest. s 

Cours vom 3. | 4. Cours vom 3. [ 4. 

Oesterr. Credit. ult. 169 75,169 12 Mainz-Ludwigsh. ult. 112 25112 12 
Disc.-Command. ult. 233 12 Drim. Unionst.Pr.ult. 98 37 97 
Berl. Handelsges. ult. 178 75 177 25 
Franzosen ult. 109 50 
Lombarden ult. 43 — 
S ult. 87 75 
Lübeck-Büchen ult. 173 87173 75 
Marienb.-Mlawkault. 90 25 89 12 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 118 87117 12 
Mecklenburger. ult. 153 500153 75 


Ungar. Golärente ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. nlt. 100 50100 
Russ.Il.Orient-A.ult. 64 12 64 12 
Ruse. Banknoten..ult. 212 — 211 75 


Producten-Börse. 

5 Berlin, 4. Januar, 12 Uhr 25 Minuten, fAnfangs-Course.] 
Weizen (gelber) April-Mai 203, 50, Mai-Juni 204. 50. Roggen April- . 
Mai 156, 15, Mai-Juni 157, 50. Rüböl April-Mai 59, 80, Mai-Juni 59, 40. 
Spiritus 50er April-Mai 53, 30, Mai-Juni —,—. Petroleum loco 25, 30. 
Hafer April-Mai 139, —. 

Berlin, 4. Januar. [Schlussbericht.] 


3 Cours vom 3. | 4. Conrs vom 3. 4 
Weizen. Matter, ) Rüböl. Matter, | 
April-Mai 8 203 50 202 70] April-Ma·i 59 80, 59 60 
Mai-Juni........ 204 50 203 75] Mai-Juni ...... . 59 50: 59 30 
Roggen, Matter, | | 
April-Mai....... 157 — 156 75 
Mai-Juni ........ 157 75 157 25| Spiritus. Flauer. | : 
Juni-Juli........ 158 50,158 25 TOP 4. 022.0 3% i 3 10 
Hafer. A Der sans 52 50; 52 3 
April-Mai....... 139 25 139 — ao. April-Mai . . 53 50 53 20 
Mai- Juni 139 75 139 50] do. Mai- Juni 53 99| 53 70 
Stettin, 4. Januar. — Uhr — Nin. 
Cours vom 3. 4. Cours vom 3 | 4 

Weizen. Matter. Rüböl. Unverändert. 

April-M ai 197 50 196 — ] April- Mai 59 —, 59 — 

Juni- Juli 198 — 198 — | Septbr.-Oetbr ... — — fehlt 

Roggen. Matter. Spiritus. 

April-M ai 151 — 153 50] loco mit 50 Mark Á 

Juni-Juli ......-» 156 — 195 — | Consumsteuervelast. 52 19 52 — 

loco mit 70 Mark. 32 80 32 60 . 

betroleum. April- Mai 23 90 33 80 

Januar . ſchlt | 12 Æ] Augus:-Septbr. .. 36 201 36 — 

3 è ürse. 

Magdeburg, 4. Januar Zuckern De 4 Jan, „ 
Rendement Basis 92 pt.. 18,20— 18,40 18,20—18, 
Rendement Basis 88 pCt.. 9 17.017,60 17,30— 17,60 
Nachproducte Basis 75 P.. 14,00—15,30 | 14,00—15,20 
Brod-Raffinade f̃llil..— „ 29 3 
Brod-Raffinade f. r 28,75 28.75 
Gem. Raffinade II. „ 23.00—28,50 ] 28,00 —28,75 
Gem. Melis II 27,00 27,00 


Tendenz am 4 Jan.: Rohzucker fest. Raflinirte unverändert, 


* á 
+ * 


anhängenden Fleisches, Knochen (Mistes) u. s. w. in recht unan- 
genehmer Weise fühlbar. — Rohe Kalbfelle sind schr gedrückt und 
schwer verkäuflich. Der Markt der rohen Kalbfelle entsprach den- 
jenigen der Michaelismesse 1888, und wurden dieselben Preise wie 
damals, 33—40 M. pr. Ctr. bezahlt. 


AT, 


„Archimedes. Wie wir hören, wird nunmehr der hiesigen Börsen- 
Commission der Prospect, betreffend die Actien der „Archimedes“ 
Actiengesellschaft für Stahl- und Eisenindustrie, eingereicht werden 
und soll- die Einführung dieser Actien an der hiesigen Börse in den 
nächsten Tagen erfolgen. 


* Woaren-Liquidations-Kasse in Hamburg. Die Waaren-Liguida- 
tions-Kasse in Hamburg, welche am 11. Juni 1887 ihre Thätigkeit be- 
gann und deren erstes Geschäftsjahr sich statutengemäss bis 31. De- 
cember 1888 erstreckt, wird ihre Abrechnung schon zu Anfang des 
Jannar ablegen können. Es dürfte, der „Fr. Ztg.“ zufolge, mit Be- 
stimmtheit auf eine Dividende zu rechnen sein, die sich für den ersten 
Geschäftszeitraum auf etwa 90 pCt. des eingezahlten Actiencapitals, 
vielleicht etwas weniger, vielleicht etwas mehr beläuft. Die Actien 
(insgesammt 3 Millionen Mark) sind bekanntlich mit nur 25 pCt. ein- 
gezahlt, es ist aber kaum Aussicht vorhanden, dass weitere Einzahlun- 
gen eingerufen werden, da die Gesellschaft keinen Betriebsfonds ge- 
braucht und zur Deckung ihrer laufenden Bedürfnisse mit ausreichen- 
den Mitteln aus den täglichen. Einschüssen versehen ist. 


® Italienische Finanzen. Man schreibt der „Nat.-Ztg.“ aus Rom: 
In der Mitte Januar beginnenden Kammersaison wird der soeben neu 
ernannte Minister des Staatsschatzes, Herr Porazzi, sein Exposé vor- 
Er das den wahren Stand der Finanzen klar stellen soll. In dem- 
selben werden zunächst 15 Millionen Ersparnisse figuriren und zwar im 
Budget des Krieges, der Marine. und der öffentlichen Arbeiten, ohne 
jedoch die auf letzterem Gebiete vorbereiteten Ausführungen zu ver- 
zögern oder einzustellen. Dagegen werden nicht durchaus nöthige Ge- 
setze, wie das wegen Bau eines Parlamentsgebäudes, einer neuen 
Poliklinik etc. zurückgezogen; ebenso wird von der geplanten Wieder- 
einführung der abgeschafiten zwei Zehntel der Grundsteuer definitiv 
Abstand genommen. Im Uebrigen dürfte sich nach Meinung offieiöser 
römischer Blätter das Finanzprogramm des neuen Ministers in Betreff 
der Beschaffung der zur Deckung des Deficits nöthigen Mittel ziemlich 
in denselben Bahnen bewegen, die Herr Magliani vor seinem Rücktritt 
bereits in grossen Zügen vorgezeichnet hat. 


* Die Panama-Canal-Krisis. Wie der Pariser Correspondent des 
„Standard“ aus angeblich guter Quelle, erfährt, wird die Panama- 
Canal-Gesellschaft im Stande sein, die Unterbrechung der Arbeiten zu 
verhindern durch Verpfündung der Actien der Panama-Eisenbahn für 
einen Vorschuss von. 20 Millionen Francs, welche Summe nicht von 


irgend einem Finanzinstitut, sondern von den Hauptactionären der 


egenwärtigen Panama-Canal-Gesellschaft beschafft werden wird. Diese 

. — von 20 Millionen Franes werde einer ungeführen Schätzung 
zufolge die Fortsetzung der Arbeiten bis etliche Wochen nach der 
am 27. Januar abzuhaltenden General- Versammlung der Actionäre 
sichern. 


* Salzhandel. Aus London wird geschrieben: Die Gründung des 
englischen Salzmonopols scheint entschieden dem deutschen Salz- 
handel zu Gute zu kommen. Da das Monopol die Salzpreise um 
etwa 20 pCt. von Januar an zu erhöhen gedenkt, so sind die Liver- 
pooler Exporteure gezwungen, ihr Salz in Deutschland zu bestellen, 
worunter der Handel Liverpools, dessen Salzexport wahrhaft enorm ist, 
allerdings sehr leiden dürfte. 

* Kupferwerthe. Das in London aufzulegende Capital einer nenen 
Gesellschaft, welche an die Stelle der französischen Kupfervereinigung 
treten soll, wird mit vier Millionen Pfund Sterl. angegeben. Uebrigens 
ist, wie man aus Loudon berichtet, kaum daran zu zweifeln, dass dort 
der geplanten Zeichnung von verschiedenen Seiten Schwierigkeiten in 
den Weg gelegt werden. - 

Insolvenzen. Der Lederfabrikant Peter Hirsch in Lo- 
schitz in Mähren ist mit 80000 Fl. insolvent. — Den Aufzeichnungen 
der Agentur Stubbs & Co. zufolge betrug im verflossenen Jahre die 
Zahl der Bankerotte in England und Wales 4844 gegen 4838 in 


1887. Die Zahl der seit dem 1. Januar 1888 registrirten Accorde 


zwischen insolventen Firmen und ihren Gläubigern belief sich auf 3574. 
— Die insolvente Firma David Clarkson u. Son in London hat, 
nach weiteren, dem „B. T.“ vorliegenden Nachrichten, ihre Gläubiger 
einberufen. Die Activa dürften bei einigermaassen günstiger Reali- 
sirung eine Quote von mindestens 75 pCt. ergeben. Hauptgläubiger 
sind die Firmen J. und R. Morley mit 17000 Lstrl. und Cook Son u. 
Co. mit 12000 Lstrl.; es sind aber auch Berliner Firmen; wenn auch 
mit wesentlich niedrigeren Be en betheiligt. 


IE ELSE 
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Ausweise. 
Wien, 4. Januar. [Wochenausweis der österreichisch- 
ungarischen Bank vom 31. December. 


Notenumlauf 2.2: 0 0 ..... 425700000 Fl. ＋ 25 934 000 Fl. 
Metallschatz in Silber. 233000000 = — 8836000 = 
Portefeuille A as 167 800000 = -+ 19924000 = 
LOMIDardenz. rtanen an renden 31300000 = -} 6363000 = 
Hypoiheken-Darlehne .............. 105800000 = + 191000 = 
Pfandbriefe in Umlau kk 99 900 000 = 425 000 =- 


*) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 23. December. 


Wien, 4. Januar. Die Einnahme der Südbahn beträgt 802 930 Fl., 
Plus 42 938 Fl. 


Verloosungen. 

® Oosterreiobische Oreditloose. (Weitere Gewinne. Siehe 
Nr. 5 d. Zig.) Es gewannen je 1000 Fl.: Ser. 967 Nr. 65, Ser. 2420 
Nr. 74 und Ser. 3724 Nr. 37 und Nr. 63. Ferner gewannen je 400 Fl.: 
n 685 Nr. 56 und Nr. 93, Ser. 967 Nr, 20 und Nr. 77, Ser. 1059 
r. 77. Ser. 1766 Nr. 14 63 64 71 85 und Nr. 93, Ser. 2327 Nr. 64, 
2395 Nr. 55 64 und Nr. 86,, Ser. 2420 Nr. 65 und 93; Ser. 3074 
. 22 und Nr. 42, Ser. 3225 Nr. 53 76 und Nr. 78, Ser. 3291 Nr. 81 
und Nr. 85, Ser. 3354 Nr. 30 und Nr. 71, Ser. 3674 Nr. 38 71 81 86 
und Nr. 100, Ser. 3752 Nr. 37, Ser. 4042 Nr. 1 35 und Nr. 65 und Ser. 
4074 Nr. 25. Auf alle übrigen in den verloosten Serien enthaltenen 
und nicht besonders aufgeführten Gewinn-Nummern füllt der kleinste 
Gewinn von je 200 Fl. 


Versicherungs-Nachrichten. 


Berlin, 3. Januar, [Versich erungs -Gesellschaften.] (Die 
Dividende ist in Mark per Stück ausgedrückt.) 


3 8 ëh 
E g E 
Namen der Gesellschaft. 2 8. AR ints | 3 |- Cours. 
. . N 
2 2 È 
7 A A A 
Aachen-MünchenerFener-Vers.-G.|420 1000 Thl. 200% 


9000 G. 
2305 G. 


Aachener Rückvers.- Ges 108 400 „ „ 2305 
Berl. Land- u. Wassertransport-G. 120 500 » | 1850 G. 
Berl. Feuer-Versich.-Anstalt .. 150 „ | 3350 G. 
Berl. Hagel-Assec.-Gesellsch. v. 32/153 „ 875 B. 
Berl. Lebens-Versich.-Gesellsch. 178 » | 3700 G. 
Colonia, Feuervers.-Ges. zu Köln!390 » | 8400 G. 


2360 G. 
1855 G. 
775 G. 
3200 G. 


20¾% 2000 G. 
3200 G. 
5850 G. 
2910 G. 
1030 G. 
1100 B. 
395 B. 
1030 6. 
15600 G. 
595 G. 
1020 B. 
665 B. 
385 G. 
1018 G. 


97 
90 
0 


Concordia, Lebens-Vers.-Ges..... 
Deutsche Feuer-V.-G. zu Berlin. 
Deutsche Rück- u. Mitvers.-Ges.. 
Deutscher Lloyd, Transp.-Vers.. 
Deutscher Phöni k 
Deutsche Transport-Vers.-Ges. 
Dresdener allg. Transp.-Vers.-G.!: 
Düsseldorf. allg. Transp.-Vers.-G.12 
Elberfelder Feuer-Vers.-Ges....- 
Fortuna, allg. Vers.-Ges. zu Berlin 
Germania, Leb.-Vers.-G. zuStettin 
Gladbacher Feuer-Versicher.-Ges. 
Kölnische Hagel-Versicher.-Ges.. 
Kölnische Rück-Vers.-Ges......- 
Leipziger Feuer-Versich.-Ges. . . 7 
Magdeburger Allg. Vers.-Ges.... 
Magdeburger Feuer-Vers.-Ges. .. 
Magdeburger Hagel-Vers.-Ges. .. 
Magdeburger Lebens-Vers.-Ges. . 
Magdeburger Rück-Vers.-Ges.... 
Niederrhein. Güter-Assec.-Ges... 
Nordstern, Lebens-Vers.-Ges..... 
Oldenburger Versich.-Ges 
Preussische Lebeus-Vers.-Ges.... 
Preussische National-Vers.-Ges. . 
POIIHBÜR TI nn e Rs 
Rheinisch-Westfälischer Lloyd .. 
Rheinisch-Westf. Rückvers.-Ges.. 
Sächsische Rück-Versich.-Ges. .. 
Schlesische Feuer-Vers.-Ges..... 
% ²˙ AAA 
Transatlantische Güter-Vers.-Ges. 
Union, Deutsche Hagel-Vers.-Ges. 
Victoria zu Berlin ....... 2 
Westdeutsche Vers.-Bank . 


4100 G. 
1390 G. 
455 G. 
3400 B. 
1400 G. 


iir 


do. Landeselt. 4 

do. Posener 4 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 105,10 bz 
3¼ 101,70 bz 


it 104,80 bz Egypt.Sits.-Anl. 


do. 101,70 B 


4 
Italien. Rente. .15 
Krak.-Oberschl. 4 
Å 
6 


Ausländische Fonds und Prioritäten. 


ourszeitel der Breslauer Börse vom 4. Januar 1889. 


Amtliche Course (Course von 11—123/, Uhr). 


do. Holz- Ind. 
do. Immobilien 
do. Lebensvers. 
do. Leinenind. . 


113,00 G 
p. St. — 
131,00 G 


5½ 
30 
6! a 


vorig., Cours, heutiger Cours, 
8450 B 84,50 G 


95,906 10000 3} 95,20 B 


do. Cem. Grosch. 11½ 


230.75 b20 


Die Ernte Russlands. Der russische Landwirthschafls-Ministe 
veröffentlicht die provisorische Schätzung der diesjährigen Ernte. Nach 
derselben betrug das Ergebnissin Tausenden von Tschetwert (1 Tschet- 


wert = 2,10 Hektoliter). 
1888 1887 1886 
Winterweizen . 16 350 16 600 6 600 
Sommerweizen. 26 400 30 100 20 400 
Roggen. et 122 000 125 000 111 000 
erste. 2.728600 28 200 22 400 
Halter ne Lei era Li, 103 500 95 000 


* Zuokerrübenernte. Die „Telegraphische Correspondenz für den 
internationalen Zuckerhandel“ schreibt unter Berlin, 28. December: Die 
am 24. December erschienene officielle vorläufige Uebersicht über die 
Ergebnisse der Campagne 1888/89 ergiebt eine wahrscheinliche Rüben- 
menge von 7876259 Tonnen, von welchen bis zum 1. December 
5419275 Tonnen verarbeitet waren. Es blieben somit von da ab noch 
voraussichtlich 2456 984 Tonnen oder 31,2 pCt. der Gesammtmenge zu 
verarbeiten. Bis zum 1. December waren 14,74 pCt. Füllmasse gegen 
15,62 pCt. im Vorjahre erzielt worden. Man darf bei dieser Auf- 
stellung nicht übersehen, dass sie effective Ziffern nur bis zum 30sten 
November giebt, dass mithin die Rüben, welche unter dem Froste und 
darauf folgenden warmen, regnerischen Wetter gelitten hatten, nur in 
geringem Procentsatze bei dem Resultate vertreten sind, und dass um- 
gekehrt das Resultat der noch vom 1. December ab zu verarbeitenden 
31,2 pCt. der Gesammternte die gegebene Ausbeuteziffer bis zum isten 
December nicht unwesentlich alteriren kann. Wir glauben kaum, dass 
das schliessliche Resultat der ganzen Campagne sich über 14,5 pCt, 
Füllmasse bei 80 pCt. Ausbeute oder auf 11,6 pCt. in Rohzucker stellen 
wird, was mit Ausnahme der Melasseentzuckerung einer Gesammtpro- 
duction von kaum 915000 Tonnen, mit der Melasseentzuckernng einer 
solchen von kaum 960 000 Tonnen entsprechen würde, und halten diese 
Ziffer als die erreichbar höchste. 3 


Wilhelm Koebner, 


Buchhandlung und Antiquariat, 
Schmiedebrücke 56. [457] 


Familiennachrichten. In Hoch 
n ie le zeiten ic. 
be die nee Helegenheilsdichler, 


Hardt, Hr. Hptm. Arthur v. Car- 
Z. 201 Exped. d. Bresl. Ztg. [6712] 


naß, Detmold — Berlin. Frl. Lucie 
Nemhaninkn, Hr. Ger Aſſeſf. Dr. 
jur, Paul Albrecht, Berlin. Frl. 
Bernhardine Pannecke, Hr. Kfm. 
Carl nevkow, Kiel. Frl. Marie 
Spitzer, Hr. Staatsanw. Carl 
Dreſcher, Breslau —Liegnitz 

Verbunden: Hr. Prem. ⸗Lt. Hans 
v. Kalckreuth, Frl. Anna von 
Reuß, Brieg. 

Geboren: Ein Mädchen: Hrn. Lt. 
Carl v. Herff, Breslau. 

Geſtorben: Baronin Marie von 
Sobeck, geb. v. Quillfeldt, Zem⸗ 
min. Frl. Bertha Voigt, Bran⸗ 
denburg a. H. i 


G. Blumenthal & Co., 
Ring Nr. 19 
mmerwahr'ſches Haus) 


Gross- 


ein | 
Handlung. Sa 
J Specialität: Uu eine. A 
Verkauf auch in einzelnen Flaſchen. 


Angekommene Fremde: 


Hötel weisser Adler, Hötel du Nord, Dr. Guttmann, prakt. Arzt, 
Ohlauerſtr. 10/11. Neue Taſchenſtraße Nr. 18. n. Gem., Schweidnip. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. | Fernſprechſtelle Nr. 499. Berſch, Ingen., Berlin. 
Graf Goͤßen, Hptm., Lübeck.] v. Lucke, Landesalteſter und Zweig, Kim., Berlin. 
Bendemann, Hptm., Klein- Rgtsbeſ., Gr. Kloden. 
s Laſſowitz. Gichberg. Apotheker, Tepli Hôtel de Rome, 
Dr. Fritz Hartmann, Fabrikt., woda.] Albrechteſtraße Ne. 17. 
Hannover. Dr. Schimberg, Gymnaſial⸗ Fernſprechſtelle 777. 
Simmer, Kfm., Elberfeld. lehrer, Ratibor. Dr. v. Sokolsti, pr. Arzt, 
Herzog, Fabrikt., Mettmann Leo, Forſtmſtr. Königsberg. Wielun. 
a. Rhein. Greve, Reg.⸗Baumeiſter, Kowalla, Paftor, Dalkau. 
Leykam, Fabrikt., Elberfeld. Kattowitz. Donath, Fabritbeſ., Frank 
Schmidt, Kfm., Leipzig. Heſſel, Kfm., Leipzig. furt a. O. 
Winter, Kfm., Elberfeld. Dr. Münz, Gleiwitz. Wayda, Pfarrer, Sandowitz. 
Bonert, Kfm., Berlin. Cohn, Ingen., Ratibor. Ringendorf, Stud., Berlin. 
Muller, Kfm., Leipzig. Hôtel z. deutschen Hause. Hampel, Kfm., Waldenburg. 
Küper, Prof., Frankfurt. Albrechtsſtr. Nr. 22. Dollegel, Kfm., Poſen. 
Romann, Kim., Dresden. [Buch, Kfm., Frankenberg. l Arlt, Rim., Oels. 


Breslau, 4. Januar. Preise der Cerealien. 


100 kg in Käufers Säßken: a. inländisches Fabrikat 9,80 bis 


10,00 M., b. ausländisches Fabrikat 9,20—9,60 M. 


Breslau, 4. Januar. [Amtlicher Producten- 


Börsen- Bericht.] Kleesaat fothe behauptet, mittel 47 — 50 


i estsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission. 
Deutsche Fonds. Oberschl. Lit. E. 3½ 0.75 B 101,50 B nn 3 1 F s gute mittlere gering. Waare. 
3 vorig. Cours. heutiger Cours.| do. 75 8 555 u 5 1 ei "Dividenden 1887. 1888. vorig. Cours. heut, Cours. per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. höchst, niedr. 
D. Reichs -Anl d 16800 B 0880 8. n Bresl.Dseontob.6 | — 1111508111 bajt11,25 bzB HAMA A 4.4. 4. 
k iotas do: 3½ 103,80 B 103,60 bzB do. 1873.4 103,85 G 103,85 bz > | do. Wechslerb. 4½ — 1105,25 B & — 9 e = 50 5 a 18, — — — 16 88 

Liegu. Stat. Anl. 3½ — — do. 1874. . 4 103,85 G 103,85 bz E D. Reichsb. ). .| 6 Is se brz t zen, gelber 19120 1.181205 17190 ) 

Prss. cons. Anl.& 108,00 bz 08, 10 bz do. 1879.. 4½ — 10125 B 8] Oesterr. Credit.| S1/s| — u i 15 50 15 30 i 10 14 60 11 “0 
do. do. 3½ 104.50 B 104,50 bzG do — 104,00 bz 103,85 G eh Bodenersa | — 1250 8 2400 B — A A 400 
do. Staats-Aul.4 | — — 0. 1883 = = #) Bürsenzin Ibsen 15501 15] — 1450 13|— {| 12150 
do. -Schuldsch. 3½ 101,0 G 101,50 B Närsch. Zweigb. 3½ — — ) Bürsenzinsen 4½ Procent. Saile ro ATANT er 

Pras. Pr.-Anl.55 31h] — zB: R.-Oder-Ufar 3 k 8 a er 8 BARS Industrie-Papiere, Kar ee en te D 

Pidbr. schl. altl.3½ 101,40 B 101,50 B o. do. i 2 1 resl. A.- Brauer. — — — Lei ittler d. 
do. Tit. X 2 3221101163 bz 101,70 bzB i do. Baubank. 6 — 1 — — seine : m) ere . — Waare. 
5 PENAN 301005 nB 1 a Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Aotien. qo: RE 10 K Z 1100 6 814800 B 2 Š 4 8 — 2 ~- 90 

r ur Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. a ee TR ei 13950 et abs . ee e j 27 [AO J 26 \ 

Lit. D. 3 ½ 101.55 bz 10155450 bz * 5 do. Strassenb.| 6 | — 129,25 etw. 139,50 etw. Winterrübsen . . 26 | 60 | 25 | 60 | 24 | 60 
do. a ER gi 101.40 520 10150 bz Dividenden 1887.1883. vorig. Cours. heutig. Cours'} do.Wagenb.-G.| 5 | — > re 8 be SUP EEE 26 | 30124 | 70123 70 
do. Lit. A.. . 4 101,40 bz 101,50 bz Wach. St. P.) 19] — — ah I Donnersmrekh. | O | — | 70 70 70,25 otte oereee ee, 
F 2 — * Gal, Owl J Z * Erdmusd, A-G. 99 7 g|- E ER idid pi ier u Di 
do. n. Rusticale4 [101,40 bz 101,50 bz Lombard. p. S. ZÁ Frankf. Güt.-Eis| 614| — | — - ER: anal ee ee ee. — 
do. do. 4½ — 100.75 G Lüb -Büch E.-A ln & Er 0-8. ien, Bd, O — |112,25 865 41112508 | Breslau, 4 Januar. [Breslauer Landmarkt] Weizen- 
do. Lit. O. . 4 1101,40 bz 1101,50 bz Mainz Ludwgsh. 4½ — 1111,00 B 1112,00 G do. Portl.-Cem.| — | — 15150 B 1151, S] Anszugsmehl per Brutto 100 kg inel. Sack 28—98,50 M. — 
do. Lit. B. 4 — — Marienb. -Miwk.| 1 —— iss Oppeln. Cement 2½% — | — S 123, — Weizen-Semmelmehl per Brutto 100 kg incl, Sack 26 bis 
do. Posener . 1025 bzG 102,50 bzB St.-franz. Sth. 31.1] =“ l- Schles. C. Giesel 10½ — | — 159 8 — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers 
0. Po r 7 7 Oest.-franz. tb. 3 52 A 26.50 M. N 3 n l ü 

i 5 5a25 bzB ER do. Dpf.-Co.| — | — 142,00 b2G|141,50 6 Sfo an. a) inländisches Fabrikat 8,60—9,00M. b) ausländisches 

do do. 3½ 101,15 bz 101,1525 bz ) Börsenzinsen 5 Procent Sr . - D| Säcken: a) inländisches í a ) 

Centrallandsch. 3½ — — ) Börsen 8 do. Feuervers.| 31¼ — p. St. — p. St. — Fabrikat 8,40—8,60 M. — 7 — fein, per Brutto 
Rentenbr., Schl. 4 105,00 bz 105,10 bzG do. Gas-A.-C. 6 |— | = — 100 kg incl. Sack 29,00--23,50 M. — Futtermehl, per Netto 


— —— — —— — 

In- u. ausl. Hypoih.-Pfandbriefe u. indust.-Obligat. ) 101,60 B 3810160 B Zinkh.- Act] 61 — = i a = rerna La 
Goth. Gr.-Cr.-P13/a) — m 8 57 ö = 3 8 > 0 1 SL-Pr. 905 — à| — 8 i a 8 5-35, — 56— 245, fein 
Russ. Mef.-PI. g. 4½ 91,80 etw. bzy 91,80 B Mex, cons. Anl.6 | 93,50 G le Siles (V. ch. Fabi 6 127.00 6 8126.00 G S 80— 88. hochfai 60 10 ’ 

Schl. Bod.-Cre& 137 100,5 b S 1006 420 8 Oest.Gold-Rente 4 | 93,75 B 94,15 B 1 138.953 bose derbe eo ne hochleine 60—70. Magens) SEN, gekündigt 
do. rz. À 10004 103,50 bzB kl. 103,0 bz kl. J,] do.Pap.-R.F/A. 1105 — — Ver. Oel fabrik. 5½ 91,00 bz 9135 | Senner = elaufene Kündigungsscheine — er 
doma, à 1005 105700 Bis 10 105 00 B do. Stb. R. 5 40 70,5310 bz | 70,10469,90 bz] Zuckerf. Fraust —| — [14450 @ anner 154 àd. April-Mai 157,59 Br., Mai-Juni 192 00 Br, 
0. 12. 5 55 15,10, 105, . Bern 4% Zone ee 15 Ausländisches Papiergeld. Hafer (per 1000 K J gk. — Ctr., per Januar 134,00 Br. 

do. Commungl. 4 103,60 B &1103,70 B 45. er 105 Ís on 55 5 120 pz Oest W. 100 Fl. . 169,00 bz 109,10 bzB Rub dl (per 100 Kilogr.) still, gekündigt — Centner. 
Poln. Pfandbr..|5 | 62% bz 62.50 bzB Russ. Bankn. 100 SR. 209,05 bz 212,25 bzG loco in Quantitäten è 5000 Kilogramm —, per Januar 

Brel. Strssb.ObI.j4. | — 32 do. do. Ser. V. — S| Wechsel-Course vom 4. Januar, 61,00 Br., Janunr. 00 Liter Pa ri Br., api Ba 
3 a do. Lig.-Pfdb. “ | 55,40 bz1000ar] 55,70 B Amsterd.100 Fl. Spiritus en gekündi 0 — 1 abgelaufene 

Henckel sche 1 Rum. am. Rente)5 !95495.1025,00bz| 95,0045,10 bzB do. do. brauehsabgabe, 8 ig — 5090 Gd 
Partial -Obligat Mia. =; 8 do, Staats-Obl..6 10700 bz 107,10 B E London 1L.8trl.5 Kündigungsscheine y Der Januar Se, 500 U. 
Kramsta Oblie.5 102,50 B Russ. 1877er Anl. 5 102,50 & RE — do. do. 5 3 70er 31,30 G 5 RI Br An pi 
Laurähütte Obl.#431104,0 3 do. 1880er do. 4 | 87,00 B ÉS] 87,10415b2G&] Paris 100 Fres.41/, 8 „Zink (per 50 Kilogramm) seit tet 
O. S. Eis. Bd. Obl. 5 105,60 B 5.70 B do. 1883 Goldr.[6 — 8 8 ur 8 do; do. 141/512 Giesches Erben W. H.-Marke 18, a z 2 
T.-Winekl. Obl. 1103,10 b 10340 B | 4. 188ter Anl. 5 100 725k. S & 100,85480 ba" Petersb. 100 SR.\6 3 Kündigungs-Preise 1 

Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen do. Or.-Anl. 15 64,00 8 50420 B E f Warsch. do. |6 8 Roggen 154,00, Hafer En „ Rü 1 
5 5 i — el. A > a 

Br. Schw. Fr. I. 4 103,85 bz 103,85 bz $ Serb. Goldrentel5 | — — =] Wien 100 Fl.. 4½8 Zug Klindigungspreis (ex E O ia. gabe) 
do. 1 4 103,85 bz 103,85 bz — Anl. conv.!i | conv. 15,1015, Bine 22 do. do. |4132 r den 4, Januar: 50er 50,90, 31.5 

do. 18764 103,85 bz 103,85 bz 0.400 Fr.-Looseſ fr. 39,00 B al 38,50 r ie = — 

B.-Wsch. P.-Obl. 5 — 2 we Ung.Gold-Rente 4 86,3510 bz S 0 5 Bank-Discont 4%½ pCt. Lombard-Zinsſuss 5½ pCt. 

Oberschl. Lit. D. 4 103,85 bz 103,85 bz do. Pap.-Rente5 | 79,00 b2G 79,35 2 


Verantwortlich £. d, politischen u, allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich ia Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


